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Der Elltjcheidiillgrkamps in Flandern
^iegreicke Rümpfe auf Ser ganzen Westfront.
Die französische hauptsiellung füdMestlich
Derdun in Besitz genommen . — 13600 Russen
gefangen genommen und 30 Ge chütze,

39 Maichinenoewehre erobert.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 29. Oft.,

'wrmittags. (Amtlich.) Unser Angriff südlich Nienports
Mvinnt lauqsam B vd en. Bei Äpern steht der Kamps
unverändert. Westlich Lille machen unsere Truppen
flut c Fortschritte . Mehrere  befestigte
Stellungen des Feindes wirrdcn genommen: 16 eng-
iilriic Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen  ge¬
macht und 4 Ges  chü tzc erbeutet. Englische und fran-

. -Esche Gegenstöße wurden überall abgewiesen.
Eine Nor der Kathedrale von Reims  aufgefahrene

französische Batterie mit Artilleriebeobachter auf dem
Turm der Kathedrale mußte unter Feuer  genom¬
men werden.

Fm A r g on n cn w a l d wurden die Feinde ans
Mehreren Schützengräben geworfen  und einige
^ a schi ii en g ew eh r e erbeutet.

Südwestlich Verdun  wurde ein heftiger französi-
lwr Angriff zurückgeschlagen. Im Gegenangriff
(:*%n unsere Truppen bis in die feindliche Haupt-
^ l l n n g d I! r ch, die sic in Besitz  nahmen . Die
fs'rquzoscn erlitten starke Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden alle Unternehmungen
M Feindes, die an sich ziemlich bedeutungslos waren,
i " r ü ckg ewi e se n.

Aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz befinden sich
"User? Truppen in fortschreitendem Angriff.
'Ährend der lebten drei Wochen wurden hier 13500
Fussen zu Gefangenen gemacht, 3 0 Geschütze und
Ä Maschinengewehre erbeutet.
d Ans dem südlichen Kriegsschauplatz haben sich die
Verhältnisse seit gestern nicht geändert.

Oberste Heeresleitung.
Dis Belgier cm der t)fer zurückgeschlagen.

^ Berlin , 29. Oft . Dem „Matin " ,wird laut „Deutscher
-̂ Rleszeitung" gemeldet, daß die Belgier an der User

:S ch[ a ppe erlitten hätten und sich zurückzögen.
Die polnischen Truppen werden mürbe.

,. Berlin, 29. Okt. In der Besprechung der mili»
e^nschm Lage in Stovdfrankreich gibt selbst -der Bericht-
^Iwtter des „Daily Telegraph " zu, daß die belgischen
puppen nach tage- und nächtelangen Kämpfen dem
^ b e r w ü l t i g e n d e n Drucke nicht standzuhalten
^rnwchten. den die deutschen Truppen in den letzten
drallen arisübten . In verschiedenen Augenblicken sei

Lage höchst kritisch gewesen. Die belgische Armee
^ noch voll Mut . Die Franzosen seien noch nicht
. Mr Gefahr , aber Optimismus herrsche auf der gan-

Front.
Die Stärke der Deutschen jenseits deslfserkanals.

v Hannover , 29. Okt. Der Korrespondent des
hannoverschen Kuriers " meldet aus dem Haag : Die
eupchcn Truppen haben nicht nur bei Dixmuiden , son-

Nn auch weiter südlich in der Richtung Warneton -Armen-
:'ercs Aserkanal überschritten. Bei Dixmuiden
■°>Icn bereits niehr als 20 000 Mann deutscher Truppen
M dem linken User des Kanals eine befestigte Stellung
^genommen haben.

englisches Stimmungsbild von den Kämpfen an der Mer.
^ Br . Nottcrdam, 29. Okt. (E’ig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

„Limes "»Korrespondent schildert eine Episode des
! -winpfnH cin der User wie folgt : Als es dunkel wurde, hörte

arg $tan jnengefitüll auf . Plötzlich ertönte ein scharfes
Steifen  und im Nu stand ein Wäldchen, welches vorher mit
""c;trofeum beworfen worden war, in Flammen und
Massenhaft drangen die deutschen Soldaten aus einem Rüben-
blde hervor, das etwa 400 Meter von den Schützengräben
shtstrnt lag. Singend  und unter Hurrarufen
'cklrmtcn sie vorwärts nach der englischen Stellung und
ÄauLten, di: Engländer überrumpeln zu können. Aber diese
^ren nicht unvorbereitet und eröffneten ein schreckliches
«euer. Der Kampf, der immer näher geführt wurde und

schließlich zum H a n d g e nrt nge überging, bot bei dem
Lichte des brennenden Gehölzes einen gespensterhasten Anblick.

Wie man sich in Paris zu trösten sucht.
Kopenhagen, 28. Okt. Die Pariser Zeitungen be¬

schäftigen sich lebhaft mit -dem überschreiten des Mer-
kanals durch die Deutschen. W o der Übergang statt¬
gesunden hat , ist in Paris nicht genau bekannt. Aber
nach den in die Öffentlichkeit gedrungenen Meldungen
muß es bei P e r o y s e - M u Yse n k e r ke - S che e v e-
neg en , drei Dörfern , die westlich ^von Dix¬
muiden  liegen , in einem so großen A b stand vom
Meere erfolgt sein, daß die englischen Schiffskanonen
das deutsche Heer nicht mehr erreichen konnten. Die
Deutschen, so lneint man in Paris , hätten zwar den
Merkanal überschritten, seien aber außerstande, weiter
vorzudringen . Hinter der Mer liege der neue Kanal,
der den Weg versperre, und weiter westlich liege noch
ein Kanal , der von Bergues nach Nieuport führt und
der den zweiten Kanal bei Furnes kreuzt. Selbst wenn
die Deutschen diese Kanäle überschreiten, müßten sie
die unpassierbaren Hondschootesümpfeüberwinden , ehe
sie das befestigte Lager Dünkirchen-Bergues erreichen.
Der Kufruf des Königs der Belgier an seineSoldaten.

Br . Haag, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) In
dem neuen Organ für die belgischen Soldaten „Le Courricr
de l'Armöe" veröffentlicht der König von Belgien , wie bereits
kurz erwähnt , eine Kundmachung an die Soldaten , bei der
er sie lobt für ihren vorbilvlichen Mut und ungewöhnlichi-
AuSdauer. Dann lagt er : Belgien ist nicht überwun¬
den,  sein Heer nicht vernichret. Durch den Rückzug aus
Antwerpen sind große Streitkräfte -erhalten geblie¬
ben, die durch Rekruten und Freiwillige  auf ihre
normale Stärke gebracht werden sollen, so daß der
Kamps an der Seite der Franzosen und Engländer fort¬
gesetzt werden kann. Jetzt muß das Vaterland wieder
anfgerichtet  werden . Für Euch ist mehr zu gewinnen
als Ruhm allein : Ihr könnt das Vaterland mit Hilfe der
Verbündeten befreien.

Die Rückkehr der belgischen Flüchtlinge.
Von der holländischen Grenze, 27. Okt. Der Auszug

der belgischen Flüchtlinge dauert fort ; am Montag kehrten von
R o o s c n daal  1300 heim. Die Blätter enthalten beruhi¬
gende  Berichte aus Antwerpen und der Umgegend, besonders
günstig dürste ein Bericht wirken, den heute die „Nieuwe
Rotterd . Courant " bringt , worin das friedliche Leben
der Hafenstadt recht anschaulich geschildert wird . Der Be¬
obachter hörte die Antwerpcner Jugend singen: „En kamt er
weer een Zeppelin — daß kruipen wij den Kelder in".

Die Beschlagnahmungen in Antwerpen.
Von der hollänbischen Grenze, 27. Okt. Ein Mitarbeiter

des „Telegraaf " teilt mit , daß die Deutschen begännen , auf
alle Vorräte von Lebensmitteln , Wein und vor allen Dingen
auf Decken in den Antwerpcner Läden Beschlag  zu legen.
Alles werde auf Züge verladen, die nach unbekannten Be¬
stimmungsorten abgingen. Die Bevölkerung sehe bekümmert
zu und fürchte, daß nur wenig für sie übrigbleiben werde. (?)

Aufruf an die belgische» Postbeamten zur Rückkehr.
Havre, 27. Okt. Der belgische Postminister hat einen

Aufruf an alle Postbeamten erlassen, auf ihre Posten zurück»
zukehren.

Die französische Zront beginnt zu bröckeln.
Berlin , 29. Okt. Der militärische Sachverständige

des „Berner Bund " sagt, es sei ersichtlich, das; die Fran¬
zosen ihren rechten Flügel in der Richtung auf Bethune
z u r ü ckdr e h t e n. Die Front der Verbündeten -be¬
ginnt an verschiedenenStellen zu bröckeln.
Ein französischer Genera! über die Bedeutung

der Zeitung Lille.
Ein hoffnungsvoller Kritiker.

Br . Zürich, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Im „Echo de Paris " schreibt General Cherfils : Lille ist
ein bedeutungsvolles Zentrum  aller unserer
Operationen auf dem linken Flügel . Auf den ersten Blick
sieht man , welche Rolle dieses verschanzte Lager hätte  spie¬
len können,  wenn man die Voraussicht gehabt hätte , es zu
einem Platze vom Werte Przemysls  zu gestalten, das
immer noch widersteht. Es wäre voreilig, den Wert der
Festungen jetzt schon zu verneinen . Wenn wir vor Köln und
Koblenz stehen (!), werden wir die Angriffs - und Vertei¬
digungsmittel vergleichen können.

Das französische Parlament wird doch nicht in Paris
zusammentreten!

Br . Genf, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Den
Blättern ivird aus Bordeaux berichtet: Auf Wunsch des Be¬

fehlshabers der Festung Paris  wird die November-
tagung des französischen Parlaments nicht in Paris , son¬
dern in einer anderen Stadt Frankreichs stattfinden.

Eine neue Beschießung von Reims.
Berlin, 29. Okt. Unter Vorbehalt fei die Meldung

der „Morningpoft" wiedergegeben, daß Reims fort¬
während bmnbardiert werde. Der Dom soll nur nocfj
eine Ruine sein.

Dev österreichische«rmtliche Nrregs-
bericht vom 28. Oktober-

IV. T.-B. Wien, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird vcrlautbart: 28. Oktober, mittags. In Galizien
ereignete sich auch gestern nichts Wesentliches.
An manchen Teilen der Front haben sich beide Gegner
ei n g cg r a Sen. Unsere schweren Geschütze vernich¬
teten mehrere feindliche Batterien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er, Generalmajor.

(Mer die Kriegslage in . Polen berichtet der öster¬
reichisch-ungarische Bericht übereinstimmend mit dem
der Obersten deutschen Heeresleitung.)

Weitere Erfolgs gegen dis Zerben.
W. T.-B. Wien, 28. Okt. (Richtanitl-ich) Amtlich wird

vtrla -utbart : An 24. d. M. haben wir in Serbien neuerlich Er¬
folge errungen . Der Ort R a v a j e und stark tzefesstKe feind¬
liche Stellungen an der Dammstraße nördlich Trnabara
in der Maova lourden nach starker feindlicher Gegenwehr von
unseren Truppen erstürmt.  Hierbei wurden 4 Geschütze
und 8 Maschinengewehre erbeutet , 6 Offiziere und 500 Mann
gefangen genommen und viel Kriegsmaterial erbeutet.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.

popiermcrrrgel in Serbien . —Kronprinz Klexander
Leiter der Regierung.

Br . Wien, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Wie
aus Risch gemeldet wird, erscheinen wegen Papiermangels
die serbischen Zeitungen jetzt auf farbigem Plakat¬
papier.  Nur das Amtsblatt erscheint im Umfang von einer
Serie auf weißem Papier . — Das Amtsblatt bestätigt, daß
Kronvrinz Alexander  die Regierungsgeschäfte leitet.

Oie Zeppelinfurcht in England.
Berlin , 27. Okt. Die Angst der Engländer vor den

Zeppelin-Luftschiffen kommt am stärksten durch die Versiche¬
rungen zum Ausdruck, die bei Lloyds gegen den Schaden von
Zeppelinbomben abgeschlossen worden sind. Für Wohn¬
häuser  in London und Südengland mutz, wie wir in der
„Voss. Ztg." lesen, bei einer Versicherungssumme von 1000 M.
eine Prämie von 20 M. gezahlt werden, wobei die Versiche¬
rung auf 12 Monate läuft . Sie umfaht allen Schaden, der
durch „feindliche oder andere Luftschiffe, durch von diesen her¬
abgeschleuderte Bomben oder andere Geschosse und durch sie
bewirkte etwaige Explosionen unmittelbar verursacht worden
ist". Für einzelne Stadtteile Londons, wie Westminster und
die reichen Viertel von Wetzend, beläuft sich die Prämie auf
5 v. H. der Versicherungssumme und in der City, vor allem
in der Nähe der Börse, der Bank von England und des Rat¬
hauses, müssen die Hausbesitzer und Geschäftsinhaber 10 v. H.
zahlen. In der Oxford-Stratze hat ein Warenhaus seine
Bestände allein mit 8 Millionen Mark versichert. Im Lon¬
doner Hafen und in den Docks beläuft sich die Prämie auf
5 bis 10 v. H.

Ruch König Georg fürchtet die Zeppelinangriffe.
Br . Hannover , 29 . Okt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Londoner Zeitungen zufolge hat der König von England den
Buckingham-Palast mit 200 006 Pfund Sterling gegen Lust-
schiffvowben versichert.

Der Vurenaufstand in Südafrika.
Berlin , 29. Okt. In England cingctroffcnc Nach¬

richten über eine beunruhigende Ausdehnung des Aufstands
in Südafrika  wurden bisher von der Zensur zurückgc-
h alten . Der Ernst  der Lage scheine nunmchr die Ver¬
öffentlichung notwendig zu machen. Das „Bcrl . Tagebl." er¬
fährt , daß die Unruhen in Südafrika g rö ß er c Dim e n-
s i oit c n anzunchmcn beginnen. General Christian De
W e t hat die F a h n c d c r E m p ö r u n g im Oranjcstaat c r-
hoben,  und General Beyers  hat sich an die Spitze der Aust
ruhrbcwcgung im westlichen Transvaal gestellt.

Br . Köln , 29 . Okt . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Auch
die „5iöln. Zig." veröffentlicht eine Londoner Meldung des
Amsterdamer „Telegraaf ", wonach die letzten Telegramme aus
Südafrika sehr ungünstig  lauten . Augenscheinlich hat
General de Wet gegen Botha Partei genommen; aber auch
über die Haltung anderer einflußreicher Mitglieder der Partei
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des Generals Herhog macht man sich in London vielSorge.
Mehrere hohe englische Beamte  sollen durch aufstän¬
dische Buren gefangen worden sein.
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Der Vorwand für Portugal.
Angebliches Eindringen deutscher Truppen in Angsla.
W- T.-B. London, 28. Olt . (Nichtamtlich) Dem „Reuter-

schen Bureau " wird aus Lissabon vom 27. Oktober gemeldet,
daß deutsche Truppen in die P r o v i n z Angola  eingedrun¬
gen sind. (Notiz des W. T.-B.: Am amtlicher Stelle ist
nichts davon bekannt.  Es ist anzunehmen , datz es sich
lediglich um eine Erfindung handelt, mit der man die bekann¬
ten englisch - portugiesischen Pläne  beinänteln
Will.)

Oie Kriegslage in Russisch-Polen.
Berlin , 29. Okt. Zu der Mitteilung unserer obersten

Heeresleitung , datz durch das unerwartete Auftreten bedeuten¬
der Verstärkungen auf russischer Seite zwischen Warschau und
Jwangorod eine Rückwärtsbewegung der deutschen Kräfte not¬
wendig geworden sei, äußert die „K r e u z z e i t u ng " : Er¬
freulich berührt uns , daß die Ablösung vom Feind ohne
Schwierigkeiten vor sich gegangen ist. Verluste tverden uns
freilich nicht erspart geblieben sein, aber das beabsichtigte
strategische Manöver  hat , umsichtig geleitet und mit
Geschick Lurchgeführt, die Wirkung gehabt, daß der Feind nicht
zu folgen wagte. Inzwischen tverden sich unsere Truppen an¬
derweitig gruppiert haben, so daß die Russen einen erheblichen
Vorteil von der veränderten Situation nicht haben dürsten.
Die russischen Behörden aus Warschau nach Wilna verlegt.

Br . Kopenhagen, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Nach einer Meldung aus Petersburg hat der Festungskom¬
mandant von Warschau die administrative Absperrung
von Warschau anbefohlen. Dre Regierung und sämtliche
politische Behörden wurden nach Wilna verlegt.

Der russische preis für einen österreichischenGeneral.
Br . Prag , 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Ein

tschechisches Blatt schreibt: Es wurde schon aus dem Kriegs,
pressequartier gemeldet, daß die Russen eine Belohnung von
80 000 Rubel auf die Gefangennahme oder Ermordung eines
Führers unserer Armee ausgesetzt haben, infolgedessen wurde
bekanntlich auf dem nördlichen  Kriegsschauplätze ein
Mordanschlag  versucht , dem der Adjutant des Gene¬
rals , der Erbprinz Joseph Franz L o p ko w i tz, ein Sohn des
Oberstlandinarschalls Prinz Franz Lipkowitz, zum Opfer
fiel.

Die deutschsprachigenZeitungen in Rußlandverboten.
Br . Kopenhagen, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Aus Petersburg wird gemeldet: Durch kaiserliche Verfügung
wurden sämtliche bisher in Rußland in deutscher Sprache
erscheinende Zeitungen ab 1. April 1915 verboten. Die In¬
haber der deutschen Zeitungen wurden bereits zur d a u e r n-
ben Einstellung  ihrer Betriebe aufgefordert . (Es er¬
scheinen in Riga , Reval , Dorpat , Lodz , Odessa,
Moskau und Petersburg  deutsche Tageszeitungen .)

Oie Rümpfe der Rurden gegen die Russen.
Rutstscke Geschütze und Gefangene als Sicgesbente.

Br . Wien, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Hier
angelangte Nachrichten aus Konstantinopel melden von neuen
Kämpfen zwischen russischen Truppen und aufständischen
Kurden in der Nähe von U r m i a (im russisch-persischen
Grenzbezirk). Die Kurden erbeuteten russische Ge¬
schütze und machten zahlreiche Gefangene,  dar¬
unter Offiziere . Die geschlagenen russischen Abteilungen
mußten sich aus feste Positionen in der Stadt Urmia zurück¬
ziehen. Die mit Türken und Perser verbundenen Kurden
sind im Anmarsch auf die Stadt.

Die Türkei und Aegypten.
Br . Mailand , 29. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

„Union-" meldet aus Kairo : Bei Akaba am Golf von Akaba
sind starke türkische Kavallerieabteilungen eingetroffen.
Türkische Kuntrollschiffe mit drahtlosen  Stationen sind
am Eingang vom Suezkanal gesichtet worden, von wo sie die
'inlaufenden neutralen  Schiffe überwachen.

Kusöauer!
In diesem Völkerkriege ohnegleichen dürfen wir

nicht die Frage stellen: Wie lange noch wird 'der Krieg
dauern ?, sondern ohne Rücksicht daraus , wie y-uf diese
Frage die Antwort lauten wird , muß „Ausdauern !"
unsre Losung sein. Ausdauer ist die Lugend , die alle
anderen Tugenden , die wir für diesen Krieg brauchen,
krönen soll. Ausdauer müssen wir in der Siegeszuver¬

sicht, Ausdauer in der Opferwilligkeit , Ausdauer in der
twrtrauensvollen Geduld beweisen, 311 der uns die
Große der uns durch den Krieg gegebenen, aber nur
langsam und allmählich zu lösenden Aufgaben zwingt.
Handelt es sich doch darum , eine ganze Welt von Fein¬
den niederzuringen . Das läßt sich nicht nach wenigen
Wochen und mit einigen Schlägen, auch wenn sie im
einzelnen zerschmetternd sind, erreichen. Da darf man
sich nicht schon am Ende wähnen, wenn man kaum noch
über den Anfang hinausgekommen ist. Da heißt es
durchhalten  und Ausdauer zeigen, insbesondere auch
m deni Glauben , daß sich die Wahrheit schließlich doch
durchsetzt, daß nur die Wahrheit dauern kann.

Unfere Taten , unsere Siege im Westen wie im Osten,
sprechen so eindringlich und überzeugend, so machtvoll
und überwältigend , daß an: Ende doch auch die, die sich
letzt noch Las Gegenteil vorschwindeln lassen, dem Ein¬
fluß der Lügerei entrtickt werden müssen. Je später
das geschehen wird, um so furchtbarer wird der Zusam¬
menbruch der Lüge sein. Denn dann wird der Wider¬
spruch zwischen der Unwahrheit und den Tatsachen, die
fort und fort unsere Siege erhärten , um so nieder-
ichlagender, entmutigender wirken ; dann wird das Er¬
wachen unserer Feinde aus dem Lügenrausch, der ihnen
Triumphe Vovgegaukelt hat , zur Wirklichkeit ihrer Nie¬
derlagen um so erschütternder sein. Deshalb brauchen
wrr uns jetzt, so wenig wir müde werden wollen, die
Wahrheit durch Wort und Schrift verbreiten zu helfen,
doch nicht allzuviel wegen der Lügerei unserer Feinde
entrüsten und ansregen . Seien wir vielmehr vor allem
herzhaft froh, daß die Siege unserer Feinde Lügen sind
und bleiben, daß die Franzosen, Russen, Engländer
und Belgier es so dringend nötig haben, sich und andere
unaufhörlich zu belügen. Je mehr Schwäche, je weni¬
ger Selbstvertrauen , um so mehr Lüge. Wir sind so
stark, daß wir es nur mit der  Wahrheit  halten.

Gegen unsere Ausdauer wird die Macht des Lügens
und Trügens nichts ausrichten können. Unsere gedul¬
dige Ausdauer schließt aber auch aus , daß wir uns ein
Besserwissen über das amnaßen , was von den Führern
unserer Armeen und unserer Marine geplant und getan
wird . Wir verharren bei der festen Überzeugung, -daß
bas Rechte geschieht. Nur die Ausd-auer form zu.m Ziele
führen , die sich bewußt bleibt , daß wir gewaltige Feinde
haben, die nur durch anhaltende , nachhaltige Kriegs¬
arbeit völlig überwunden werden können. Sind doch
unsere bisherigen Erfolge zum guten Teile der Aus¬
dauer zu danken, die in jahrzehntelanger Mühe und
Anstrengung auf die Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit
unseres Heeres und unserer Flotte , insbesondere in
unablässigem Stroben auf die Vervollkommnung und
möglichst überlegene Leistungsfähigkeit unserer Waffen
ausgeboten worden ist.

Welche Ausdauer — die fast sprichwörtliche Aus¬
dauer des Grafen Zeppelin ! — hat dazu gehört , Luft-
schiffe herznstellen. wie wir sie in diesem Kriege zum
Schrecken unserer Feinde handhaben ! Mit welcher Aus-
dauer ist an der Vollendung unserer Flugzeuge und
unserer Flugkunst gearbeitet worden ! Wieviel Ans¬
dauer mag es gekostet haben, che es gelungen ist, die
42 -Zentimeter-Mörser zu bauen! Und wieviel Aus¬
dauer , die der. Ausbildung und Übung der Führer und
Mannschaften unserer Unterseeboote gewidmet werden
mußte, setzen die herrlichen Erfolge  voraus , die
unser Unterseeboot „II 9" mit der Vernichtung dreier
englischen Panzerkreuzer und eines großen geschützten
Kreuzers davongetragon bat!

Die Früchte solcher Ausdauer und Geduld ernten
wir in diesem Kriege. In ihm bewährt sich die Aus¬
dauer eines Zeppelin , unserer Helden der Lust und des
Meeres , unserer Techniker. Nur durch die durchhaltende,
unverzagte Ausdauer , die, wenn es sein muß , auch
nicht mit dem letzten wehrfähigen Mann und dem letz¬
ten Spargroschen zurückhält, können wir das Ziel er¬
reichen, als das unser voriger Reichskanzler. Fürst
Bülow, einen Frieden bezeichnet hat , der den Unge¬
heuern Opfern entspricht, die das deutsche Volk bringt.
Die Notwendigkeit der Ausdauer hat auch unser Kanz¬
ler v. Bethniann -Hollweg betont, als er auf den Wunnb
unserer Ausfuhrindustriellen , den Krieg bis zur end¬
gültigen Niederlage unserer Gegner durchzuführen,
antwortete , der zähe nationale Wille  sei die
Gesinnung , die das Geschick von allen Teilen unseres
Volkes fordert.

Weltpolitische Ausblicke.
O Berlin , 27. Oktober.

Die Unnatur  des Bündnisses, das die Drestjst
bandsmächte zu unserer Niederwerfung geschlosst^
haben, wird ganz erst deutlich, wenn man sich im em
zelnen vorzustellen sucht, wie die Feinde , falls m
siegen  würden , die Früchte ihrer Erfolge verteuS
wollten. Darüber , wie wir und Österreich-Ungarn
seren erhofften gemeinsamen Sieg zu nutzen wüßte",
kann zwischen uns und unseren Freunden an der
Donau kein Gegensatz auskommen. Jede Stärkung
Österreich-Ungarns im S ü d 0 ste n wird eine S i Äs'
rung des Schutzwalls  sein , den dies Reich W
uns darstellt : jede Erhöhung unserer  Macht , W'
tisch, strategisch, wirtschaftlich, wird der h a b s b u r g
schen Monarchie  eine weitere Rückendeckung
gewähren. Es gibt nur übereinstimmende
Interessen unter den Zentralmächten ; keiner von
kann etwas Zuwachsen, was nicht zugleich ein Mehr u
innerer und äußerer Kräftigung für die an d e r e sts"
würde . Wie aber steht es mit unseren Feinden ? W
Sieg Rußlands  würde die zarische Dfticht nicht bsiv
über ganze österreichische  Provinzen hinwegflute^
lassen, sondern sie bis an die Meerengen,  an ^
Ägäische Meer und an die A d r i a führen . WA
England  in solcher Möglichkeit einen Gewinn P*
sich oder mindestens keinoSchwächung großbrftannisast^
Interessen erblickt, bann kann man nur sagen: die eng'
lische Politik ist im Begriff , dem Irrsinn  zu
fallen. Was die Staatsmänner an der Themse e1"
Jahr h undert  hindurch als das größte Uv'
glück  für ihr Reich betrachtet haben, den Einbruch d§
Russen in die vorderasiatischen Gebiete und in die Ms
des Mittelmeeres , das würden sie durch ihr frevelhaft^
Zusammengehen mit Rußland in diesem Kriege fe®*
verwirklichen, wenn wir nicht durch die Gewalt uv'
serer Waffen dafür sorgten, daß das Jnselreich
solcher Katastrophe bewahrt bleibt. Denn das ist ^
darauf wurde schon wiederholt an dieser Stelle hiE
wiesen — der ingrimmige Humor des Stücks WA
geschichte, das wir jetzt erleben, daß Deutschland, WÄ"
Willen freilich, die britischen Interessen gegen Rußksvu
schützt, indem es sich gegen den Angriff von Osten M
reich behauptet ; ein aus dem Kriege gestärkt herv"
gehendes Rußland wäre dem Ziel seiner SshnstE'
über Dorderasien und Persien ans Mittelmeer und d«
Indischen Ozean zu gelangen, mit einem Schlage nÄA

ihres Sieges ausgesetzt wären . Es klingt grot
es ist, vom weltgeschichtlichen Standpunkt ^ret
sehen, die. schlichte Wahrheit , daß wir jeder der .
Verbandsmächte aufrichtig nützen werden, wenn
ihre Bundesgenossen gebührend in die
weisen. Eine Ahnung von deni richtigen
'dämmert offenbar auch den Engländern auf .,
den, wenn ihr wütender Hatz gegen uns die
Richtschnur ihres Verhaltens wäre, nicht mit so
barer Geduld  auf die erfreuliche Bestimwr ^ ^antworten , nrit der sich die Pforte  sowohl alsrv

Ern Brudergrutz.
(Aus den: „SonntagSblatt der New Dorker Staarszeiturkg ".)

Von Konrad Nics.
Sturm in den Lüften und Tod in den Tiefen',

Haß in den Herzen und Feinde im Feld:
Geister des Neides, die nimmer entschliefen.
Entfachten die Blutgier der Völker und riefen
Gellend zur Schlachtbank die Heere der Welt.

Treulos von Albion entzügelt zum Morden,
Wühlt von Romanen und Slawen ein Meer
Rings um Germanien in gierigen Horden:
Feinde im Osten, im Westen, im Norden —
Deutschland, Alldeutschland, nun hoch deine Wehr!

Froh ließt die Fahne des Friedens du ragen.
Scheinend der Menschheit Verbrüd 'rungsgebot,
Doch die so lang' du in Ehren getragen.
Hat man dir tückisch in Stücke geschlagen;
Nun ward zur Losung dir : Kamps bis zum Tod!

Kampf bis zum Tod! Treu die Heimat zu wahren,
Strömt 's von der Donau und wälzt sich's vom Rhein.
Wachsend an Stärke in Sturm und Gefahren,
Wirft sich Alldentschlan'd in mächtigen Scharen
Kampfreich und siegreich ins Welschland. hinein.

Kühn über Gallien , in ruhmreichen Taten,
Bricht der Germane zum Briten sich Bahn:
Ihm , der den Bruder dem Slawen verraten,
Reift , Ivas gesäet er, aus blutigen Saaten
Fluch und Vergeltung für Albion heran.

Kampf bis zum Tod! Laut umdröhnt es die Erde,
Deutschland, Alldeutschland, mm halte Gericht!

Blut gegen Wut , wie'S Vritannia dich lehrte,
Heil deiner Wacht und Sieg deinem Schwertel
Haß ward zum Recht dir und Feindschaft zur Pflicht!

Kampf bis zum Tod! In endlosem Grausen
Zuckt es der Menschheit durchs blutende Herz —,
Ein Wehschrei, ein Wutschrei, ein jauchzendes Brausen
Deutschland, auch !vir überm Meere weit draußen,
Jubeln dir Sieg zu in tatlosem Schmerz.

Sturm in den Lüsten und Sturm auf dem Meere
Gruß euch, ihr Brüder , von Feinden umdroht!
Heil euch, ihr Wächter germanischer Ehre!
Sieg euch, ihr Meister teutonischer Wehre!
Ruhm euch, ihr Helden, im Kamps bis zum Tod!

Aus dem Tagebuch eines
Feldarstes.

überfall aus unsere Truppen erfolgt, und auch da
strenges Gericht gewaltet. Die Stadt liegt in dem vjJti
und anmutigen .belgischen Gelände sehr hübsch. „„.vfid1
dem Aussehen des Innern kann sich der, der es nicht 6 L ;rtj
hat, unmöglich eine Vorstellung machen. In einem J-j ^
von Hausrat und Unrat , von Scherben, Fett und Jaucy ’ sflIl
Kleidungsstücken, verwesendem Vieh, Konservenbüchse'
Wagen- und Fahrradtrümmern , kurz, in einem ^
lichen Chaos von Schutt und Schmutz muhten wrr y ^ ;sj
waten, 'um einen Ort für den Sammelplatz zu firu. ert*riv
ausgestorben. Man sieht jetzt keine Menschenseele
nur leere Straßen mit teils verbrannten , teils "vsg He¬
ien und auSgeräumten Häusern . Als ich gestern an '
fand sich außer in dem JnvalidenhauS in der Mitte der

Stadt auch kein einziger Soldat in A. Wie grarisig^ft ^ -
Cv/

so als einziger Mensch — meine Leute waren rm *3} <z0fc
Haus — durch einen einst blühenden Ort .̂ eine reich ^ rcf)

Sümpfe um Antwerpen.
Heute war Angriff auf der ganzen Linie . Nun geht cS

mit Macht auf Antwerpen , das letzte Bollwerk Belgiens , das
noch widersteht. Für mich war der Tag ziemlich anstrengend.
Um 11 Uhr vormittags wurde nämlich die Kompagnie vorge¬
zogen und ich durch eiiren Radfahrer zur Division geholt, wo
mir der Chef den Befehl übermittelte : „Leichtverwundeten-
fammelplatz wird' von der Lanitätsbrigade am Nordausgang
von A. eingerichtet." Zur Kompagnie zurückgetrabt, nehme
ich mir rasch vier Leute mit , die mich aus Rädern begleiten,
und nun geht es den einsamen Weg entlang . Ich war ge¬
spannt ans A-, denn dort war wie in Löwen ein hinterlistiger

PUUV - UuLU ) ClUt -U UilUJLIlDL -Jl uv**'- x
des Lebens, zu gehen, wo das Echo jedes Schrrttes ta . ^
die namenlose Stille hallt . Aus den Fenstern mau ^ie-
nirftt Tttpfvr. M ftp piitMi imrrpifr.aft Ultb unerw 1nicht mehr, obwohl sie einen ungestraft und 'nnncn*

Hund. Sie haben aderschießen könnten wie einen ^
scheinlich eine entsetzliche Angst bekommen, nach
strenges Gericht über sie ergangen ist.

Das Kloster richtete ich zum Leichtverwundelc. i ^ ^ aü
platz ein. Aber wie sieht cs aus ! Ein großer ui? ^ sek-
mit Schulstuben und Lehrmitteln , mit Klosterkkrw/ ^en
torium usw. Die Außentore sind jetzt eingeschwg ’ ^  jjj
Gängen des Unterstockes liegt schmutziges Stroh,
grauenhaft verwüstet, verwesendes Schlachtvwb
und ein scheußlicher Geruch verpestet die ^ n^ ^ xwlatze^
licherweise kam es nicht zur Einrichtung deö ^ ^gefehsi
sondern ich erhielt durch einen Radfahrer den " j ,
meinen Leuten der Kompagnie, die auf einer Hnug^
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gerückt. Umgekehrt müßte aller auch Rußland von de
Engländern manches Übel zu gewärtigen hallen, '
namentlich in Ostasien, wo der poliffsch-geschichu^
Prozeß nrit dem ausbreftnngs -lüsternen Japan ^
erst begonnen hat. Rußland richtet gegenwärtig
Hauptaugenmerk allerdings nach Westen, aller es Vst
sich darum nicht für immer von dem anderen Edst,
Zielpunkte seiner ausgreifenden Politik , von den aP 1l
fischen Küsten und Gewässern, abgewendet; es wird 'ob
ganz gewiß wieder einmal mit dem britischen Bst
t r u p p, den Japanern,  zu ringen haben, und e
aitß  dem jetzigen Kriege mit erhöhter Macht
gehendes Großbritannien wäre für die Russen bluffst,
ein verstärktes Hindernis . Was Frankreich  ^
trifft , so trauen wir der Einsicht seiner denkenden
schon soviel Klugheit zu, daß sie sich sagen sollten,
der Wiedergewinn von Elsaß-Lothringen wäre kein v , t
reichender Gegenwert dafür , daß diese Macht
ten Ranges , die schon durch ihre stockenden
rungsverhältnisse an weltpolitischer Ausbreitung ^ "^
hindert 'wird , zwischen zwei Mühlsteine geriete, n> „
ihre beiden Verbündeten mit ungcheuren Gewinnen
dem Kampfe hervorgingen . Indessen werden ^
hoffentlich dafür sorgen, daß alle drei Mächte, vor
bösen Wirkungen behütet bleiben, denen sie ini v' ^

klinat arotesk,̂ .
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M achtunggebietende Militärmacht wie als führende
^acht in der islamitischen Welt gegen die Bsdrängun-

von seiten Rußlands und Englands zur Wehr setzt,
ön London  hat man bisher die türkischen
Schroffheiten (wir dürfen sie ruhig so nennen)
Hite  Widerspruch  hingenommen , und die Pflicht,
m  in das Schwarze Meer in beinahe tragikomischer
Äeise eingeschlossenenrussischen Verbündeten beizu-
likingen, hat so ihre Grenze erhalten an dem Bedürf¬
nis, die Pforte nach Möglichkeit in Ruhke zu lassen, da-
">it sw ihre Aufgabe eines breiten Dammes  weiter
"rsüllen könne. Darüber ließ sich noch vieles sagen,
Eer vielleicht bringt schon die nächste Zeit ein über-
suchendes Ereignis , das keiner Deutung mehr bedür-
Kn wird, weil es für sich selber klar genug sprechen
Kird.

Eeneraloderst v. Heeringsn über die deutsche
presse.

W. T.-B. Chemnitz, 28. C !t. ' (Nichtamtlich) Aus Anlaß
heutigen 25jährigen Verlagsjubiläums haben sich die

Chemnitzer Neuesten Nachrichten" an den Generalobersten
l'  Heeringen, den Heerführer unserer 7. Armee, gewandt und
diesen um sein Urteil über die Bedeutung und Geltung der
Zutschen Presse in der gegenwärtigen Kriegszeit gebeten.
Generaloberst v. Heeringen hat darauf der Zeitung einen
. gesandt, in welchem es u. a. heißt : „In der ernsten Ze:t,

der ganz Deutschland ohne Ansehen der Person und Partei
du Kaiser und Reich zusammensteht, hat sich auch die deutsche
Dresse vortrefflich bewährt.  Diskret , wie es im Jn-
kresse unserer Operationen erforderlich ist, patriotisch im
Men Sinne des Wortes , ist der deutsche Zeitungswald ein"^ren Sinne des Wortes , oer ueiuiujt öeu.uuy,s4uu.iu uu
treues Spiegelbild der ernsten, opferwilligen und siegesbe-
kilßten Stimmung unseres Volkes. Für uns im fernen
Frankreich ist die Presse ein hochwert gehaltenes
Band  mit der acliebten Heimat, das den Soldaten im vorder¬
sten Schützengraben wie dem oberen Führer stets neue Kraft
iUrn Sieg zuführte ."

Die Opfer öer „Karlsruhe ".
Die „Times " veröffentlicht nun auch die Liste der von dom

"einen Kreuzer „Karlsruhe " im Atlantischen Ozean versenk¬
en oder gekaperten 13 Schiffe. Der Wert der Schiffe wird
°uf mehr als 2 0 Millionen Mark  angegeben . Die1> uujqr ai» ^ .
schiffe sind folgende:

Name I Tonnenzahl s Ladung

Arahbroy . .
Maple Brauch
Ashland Hope
isndrani . . .
Uniish City .
M>o Jguafa .
gatn . . . .
^iceto de Larrin
Cervantes
«uth . .
Nnrowan
fnla  .Nvudor

age

4336
4338
5150
5706
3816
3817
4393
5018
4365
4408
3384
4018
3058

Kohle
Allgemein
Ballast
Kohle
Kohle
Kohle
Kohle
Getreide
Kaifee, Mineralien usw.
Nitrate und Getreide
Getreide
Getreide
Mlgcmein.

Eins UnterfuchungsfteAe für Nriegsrschts-
verletzungen unserer fjetn&e.

W T -B Berlin , 28. Okt. (Amtlich.) Zur Feststellung
!*r den unseren Feinden begangenen KriegSrechtsverletzungen
ist im Kri eaSminist er iu  m eine besondere Un t er-
tuchunasstelle  eingerichtet ivorden. Es wird gebeten,
dieser alle Fälle — aber auch nur solche — Mitzuteilen, m
degen Auaenzeugen dafür benannt werden können, daß sich
Endliche Militär - oder Zivilpersonen unseren Truppen sagen¬
der einer Verletzung des Kriegsrechts schuldig gemacht haben,
^e Adresse lautet : Kriegsministerium (Militär -Untersuchungs-
fteECc für Verletzungen des Kriegsrechts) Berlin IV. 66, Leip-
°W- Strahe Nr. 5.
An holländischesZeugnis über die Manneszucht des deutschen

HeereS.
„ hd. Haag, 28. Okt. Der Kriegskorrespondent der Haager
^itung „Fthd" schreibt: Alle in Holland verbreiteten Grzah-
Augen von Desorganisation und Entmutigung in der deutschen
?ruiLe sind vollkommen unbegründet.  deutsche
veer, pas Antwerpen verließ, ist vollkommen intakt . >- in
Ausgezeichneter Geist  beherrscht alle Mannichaffen.
Der aw eine Art hastiger Rückzug geschilderte Abmarsch der
^upven von Antwerpen und gleichzeitig aus anderen belgischen
Madien geschah, weil eine größere Besatzung hrer ubevslusng
^ -• und diese Kerntruppen zur F r o n t v e r st a r ku n g nutz-
"ch Verwendung fanden.

Das Eiserne LLreuZ.
Oberstleutnant Kuno v. Blankensee,  Kommandeur

des 5. Grenadier -Regiments , Danzig , machte mit seinem Re¬
giment in einer Schlacht im Osten 1800 Gefangene mrd er¬
oberte die Kriegskasse eines russischen Regiments . Er erhielt
hierfür das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse wurden ferner ausgezeichnet: der Oberjäger Adolf
H ä n i cke im Referve-Jägerbataillon Nr . 1, Sohn res
Försters Hänicke im Forsthaus Ellerborn in Anhalt . JSet
Kaufmann Rudolf Küster,  Reserve -Jägerbataillon 12 Sohn
Lös Tuchfabrilbesitzers Robert Küster in Leisnig , erhielt das
Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse, außerdem wurde er zum Leut¬
nant ernannt ; leider liegt der tapfere Mann zurzeit schwer er-
krankt im Lazarett . Das Eiserne Kr-euz 1. Klasse erhielt fer-
ner Major und Bataillonskommandeur Ouedenfeldt  int
Reserve-Regiment 82, früher im Infanterie -Regiment 7. in
Erfurt . Mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse wurde aus¬
gezeichnet der Gefreite und Richtschütze Küttner  hon
der Maschinengewehrkompagnie des Reserve-Jiffanterie -Ne-
giments 108 für sein heldenmütiges Verhalten im Gefecht oei
Sommesous , wo er ein Maschinengewehr, dessen Bedienung
durch einen Granatschuß außer Gefecht gesetzt worden und vas
liegen geblieben war, allein  aus dem feindlichen Feuer her-
ausholte . In Dessau kam mit dem Verwundetentransport aus
Frankreich der Unteroffizier S i e w o n vom Regiment 102 an,
der mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse geschmückt war,
er hat sich diese höchste Auszeichnung durch sein todssmutiges
Verhalten in mehreren Schlachten erworben.

Die drei Sohne des Herzogs Albrecht von' Württemberg
ausgezeichnet.'

IV. T.-B . Stuttgart , 28. Okt. (Nichtamtlich.) Wie der
„Schwab. Merkur " meldet, haben die drei Söhne des Herzogs
Albrecht, welche im Felde stehen, die Herzoge Philipp , Albrecht
und Karl Alexander, das Eiserne Kreuz 2. Klaße erhalten.

Badische Kriegsordcn.
W. T.-B. Karlsruhe , 28. Okt. (Nichtamtlich) Dem „Staats¬

anzeiger" zufolge hat der Großherzoy dem Ordonnanzoffizier
des Prinzen Max von Baden, Rittmeister Karl Freiherrn
v. Racknitz , das Ritterkreuz 2. Klasse mit Eichenlaub und
Schwertern ; dem Generalleutnant Freiherrn V. W a t t er,
Allerhöchst beauftragt mit der Führung des 14. Armeekorps,
das Grotzkreuz mit Schwertern und dom Kommandeur de.
da. gemischten Ersatzbrigade, Generalleutnant D a m e, den
Stern mit Schwertern zum innehabendeu Kommandeurkrenz
mit Schwertern des Ordens voni Zähringer Löwen verliehen.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenem
W- T.-B- Berlin, 29. Okt. (Nichtamtlich.) Der^Natio>

nalstiftunq für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
sind u. a. vom OberschlefischenKokswerk und Chemischen
Fabrik , A.-G., 3000 M. überwiesen worden, weitere Geld¬
spenden, auch gute Staatspapiere und Obligationen werden
entgegengenommen von den bekannten Zahlstellen und dem
Bureau NW- 40, Alsenstraße 11.

Rote-Krcuz-Spenden aus Amerika.
IV- T .-B. Berlin , 28. Okt. (Nichtamtlich.) Nachdem be¬

reits vor kurzem dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz in
Berlin seitens der deutschen und österreichisch-ungarischen
Hilfsgesellschaft in Chicago eine Spende in Höhe von 200 000
Mark überwiesen worden !oar, von der das Zentralkomitee
10 000 M. an Österreich-Ungarn weitergab, ist heute von der
gleichen Stelle aus Chicago eine neue hochherzige Stiftung
in der ansehnlichen Höhe von 150 000 M. eingelaufen . Diese
taikräftiae Mithilfe und andauernde Opferwilligkelt ist ein
n-uer Beweis für die vaterländische Gesinnung und die un¬
entwegte Treue unserer deutschen und österreichischen Bruder
in Amerika. „ .

Opfer des Krieges.
W T B Bremen, 28. Okt. Der Direktor des Norddeut¬

schen Lloyd, Julius F o e h r , ist am 22. Okt. bei den Kämpfen
in Nordbelgien an der Spitze der von ihm geführten Kom¬
pagnie gefallen. Direktor Foehr stand seit mehreren Zähren
der Kajüttenabteilung des Norddeutschen Lloyd vor. Sern
Hinscheidenbedeutet für diesen einen schweren Verlust.

Kricgserholungsurlaub.
Berlin , 27. Okt. Für längeres Ausharren im Schützen¬

graben und Überwinden von Not und Entbehrungen ist er»
besonders  a n g r i f f e n c n Mannschaften verschiedener
Truppeiiformatioiieii ein Erholungsurlaub von fünf ba.
sieben Tagen bewilligt worden. Viele weilen deshalb rm
Schmucke des Eisernen Kreuzes zu dieser ungewohnten Zeit
unverwundet beurlaubt in der Heimat.

Die Ausweisungsverfügung gegen einen sozialdemokra¬
tischen Redakteur zurückgenommen.

BT.  Berlin , 29. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Der sozialdemokratische Redakteur Dr . Adolf Braun , der

\ im Jahre 1898 als Redakteur des „Vorwärts aus Preußen
auSgewiesen worden war, hat die Mitteilung erhalten , daß
seine Ausweisung nunmehr zurnckgenommen ist. Dr . Braun
leitet zurzeit daS Nürnberger sozialdemokratische Parteiblatt.

An den Pranger.
Aus Soiidershausen wird den „Leipz. N. N. lleschvie"

ben : DaS Garnifonkommando zu Sondershausen macht be¬
kannt : Das Garnisonkommando hat Beweise in Händen^
daß junge Mädchen  mit den in Frankenhausen befind¬
lichen russischen Technikern in Verkehr stehen. Die Betref¬
fenden werden hierdurch gewarnt , diesen Verkehr foiuzu^
setzen, anderenfalls werden ihre Namen öffentlich bekannt
«geben werden. Die anläßlich der Mobilmachung in Schutz..
baft genommenen russischen Schüler des Kyfshäuser-Techin-
kums in Frankenhausen befinden sich seit einigen Wochen
wieder in Freiheit.

Ein österreichisches Urteil über die englischen Mißerfolge.
W- T .-B - Wien, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Bei der Be¬

streichung der bisherigen Mißerfolge Englands sagt das
.̂Fremdenblatt " : „Die ganze Kurzsichtigkeit und
Unfähigkeit  der leitenden englischen Staatsmänner , ihr
leichtsinniger, frevelhafter Dilettantismus ist zutage getreten.
Nun ist es klar, die moralische Niederlage, welche Groß¬
britannien bereits erlitten hat, läßt sich nicht mehr gntmachen.
Das Gefühl der Sicherheit, welches das englische Volk infolge
der insularen Lage bisher besaß, ist verschwunden. Der
Schrecken, den die englische Armada der Welt emflohte, ist
durch die deutschen Kreuzer und Unterseeboote
verjagt. Das Ringen um die Vernichtung der Exipenz
Deutschlands ist zu einem Existenzkampf  für England
selbst geworden. Der Zusammenbruch der englischen Vor-
Herrschaft zur See und das Ende des Glaubens an Groß¬
britanniens Unantastbarkeit ist eines der allerwichtigsten Er¬
gebnisse von weltgeschichtlicher Bedeutung , die der Weltkrieg
bisher gezeigt hat ."
Zur erfolgreichen Veschicsmitg des Lowtschcn und von Antivari.

IV. T -B . Wie», 28. Okt. (Nichtamtlich.) Die Süd¬
slawische Korrespondenz berichtet ausführlich über die frühe
gemeldete Beschießung des Lowtschen und von AnUvarr Am
10. Oktober, vormittags , wurden die montenegrimsch
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Ke tM nfe 'über den ungenügenden Schutz Antivaris durch
die französische Flotte große Verstimmung.

Das österreichische Pcrmanenzkomitec für Industrie,
Gewerbe und Handel.

m m -n Wien, 29. Okt. In der Sitzung des Perma^
f'  wr ^nbufttte Gewerbe und Handel wurde

nenzkomiteeS für (änduime , Ministerprästdeu-
über die Audienz der Depu. ler en m  Dem ^ ^ ^ ^ ver-ISS 'MSiSiss
MWM - RHZ

möge,' Wiehes in
sei. Der Ministerpräsident  erklärte , wegen der Rege

Wünsche Fühlung nehmen zu wollen. Hierauf beschäftigte
sich das Perrnanenzkomitee ° mit der Notwendigkeit, de»
lüaenh asten Nachrichten  der englischen̂ und ftan
-cösischen Presse entgegenzutreten . Es ist beabpchtigt, de»
bereits eingeleiteten Aufklärungsdienst der Handelskammern
in den neutralen Staaten , insbesondere m Nordamerika-
auszubauen und zunächst ein Rundschreiben durch Vermitte ..

^gerückt sei, zu folgen. Ich fand die Kompagnie an der ge-
Knuten großen Fahrstraße , wo sie ins Quartier ging. Das
Nasser war leider selbst nicht znm Waschen zu benutzen und
wahrend des Schlafes war man in der Gefahr , von flohen
"̂sgefressen zu werden.

, Am anderen Tage fuhr ich vor- und nachmittags auf
Rade zu unseren neuen Stellungen . Herrgott , wie liegt

°°s alles schön! Die Antwerpeuer Landschaft hat einen grotz-
^tigen Zauber , sie ist reif und fruchtbar. Sie tragt bereits
S  Charakter der holländischen Gegenden, die ich ,o sehr
>'ebe. Das Dorf , in dem unsere Artillerie aufgefahren ist.
?leiet sich als ein reizendes Örtchen auf einem Hügel dar,
'''mitten von Strauchwerk und Bäumen . Ganz oben liegen
Arche und Pfarrhaus . Der geistliche Herr muß hier ein
"ehaglichcS Wohnen gehabt haben ; die Bibliothek, Speffe-
aal, Zimmereinrichtung zeugen von Wohlhabenhert.
t"eg zum Boden hinauf , um von hier eine gute Aussicht zu
chben. Das Bild, das sich nun den Blicken darbot, kann
f'Sentlich nur ein Dichter beschreiben: unter mir die breite
Abchtbare, leicht hügelige Ebene mit ihren anmutigen
*^Umgruppen, weithin sich dehnend. Doch hinten am Horr-
^nt ! Der schwere massive Turm da drüben ist der von
hecheln, und Mecheln brennt . Mächtig geballte weiße Rauch-
Aolken liegen darüber ; etwas näher rechts davon ist schon ein

von Antwerpen , aus dem ebenfalls düstere Brandwolten
^Mporsteigen; weiter rechts ein anderes Fort . Aus einem
"osterartigen, massiven Bau des Dorfes , auf dem Fahnen,
»Stürlich belgische, wehen, sieht man mit dem Glas von dorr
F eine hohe flackernde rote Feuersäule aussteigen; schwere
Rauchschwaden, schon für das bloße Auge sichtbar, wälzen sich

Trauerschleier über die Gegend ; dahinter weiße Rauch-
Kolken5,-„ui hoch in der Luft . ^ Unsere langen Gffchutze beschießen-«All in uu ^ 1 -u“'
?e Zufahrtsstraßen von Antwerpen zu den Forts , der ganze
9vrizont raucht-

Und ganz, ganz hinten , ein hoher spitzer Kirchenturm,
mit dem Prisnienglas deutlich erkennbar . - Antwerpen.

Man kann sich nicht losreißen von dem fesselnden Bitp
dessen Betrachtung nicht ganz harmlos und ungefährlich is,
weil die Belgier Aciene machen, sich auf Pfarrhaus und
Kirchturm cinzuschiehen. Aus dem Turm neben mir sitzt
nämlich ein Artillerieleutnant mit dem Scherenfernroyr.
Das einzig hörbare Geräusch ist das metallische Krachen
unserer Artillerie . Nur der Fesselballon mit seinem, nerven¬
starken Zielbeobachter schwebt an unsichtbarem Seil über
dem Tal . Die beneidenswerten Artilleriehauptleute ^ des
Stabes müssen eine unvergeßliche Aussicht haben.

Ich ikiße mich von dem wunderbaren Bilde los und rase
hinunter zur Stellung unserer schweren Artillerie . „Pank!
ertönt es immer lauter , schlagartiger, krachender, rn der
Nähe vergleichbar einem wuchtigen. Schlag in einen Holsten
Eisentopf. „Donner " ist für den Ton unserer großen Ge¬
schütze zu wenig bestimmt, zu lang hinhallend, kein guter
Vergleich. „Bum " ist völlig uncharakteristisch. Das Geschütz
„donnert " nicht, es schmettert eher. In der Ferne mag es
dann ja mehr nach Donner klingen. Jetzt bin ich heran.
Auf einer Leiter sitzt ein Leutnant ; es ist die lange, frei .,
stehende Feuerioehrleiter aus Brüssel, die aufgekurbelt hier
zur Zielbeobachtung dient. .

Abends kam ich müde nach Hause. Nach einer halben
Stunde Ruhe plötzlich ein Rufen , ein Laufen , ein Rennen
auf der Straße . Und jetzt kam es im Mondschein herange-
wälzt als Krönung des Tages . Mühselig knatternde Last¬
autos mit Riesenrädern die breite Chaunee durchfifmend,
an jeden angekoppelt ein schwerer Eisenlastwagen, beladen
mit unwahrscheinlich riesigen Massen^ So wälzt sich ein
Dappelwagen nach dem anderen mühselig heran , auf jedem
Teile eines riesigen Wesens. Zu beiden Seiten Infanterie,
und das Feldheer der durchfahrenden Dörfer steht stumm

Spalier und blickt — freudestrahlend und stolz auf den
Sieger von Lüttich, von Namur , auf unseren Wundermorser,
Keiner zweifelt, dasz er es auch hier schaffen wird . ^

Nus Kunst und Leben»
* Lichtbilder - Bortrag . Professor Dr . C. Nsumann

(Hoidölberg) vollendete gestern abend feinen Vortvag über
Internationale und nationale Kunst und KultuV tn KerAuIa

bcr höheren Töchterschule, den er im Auftrag der „WiLsbadener
Gesellschaft für bildende Kunst" hielt. Auch am zweiten Abend
war der Saal gut besetzt und die Zuhörer ganz bei der Sache.
Professor Reumann führte wieder eine Reihe Lichtchstsr vor,
die sein Auditorium mehr und mehr mit echt deutscher Kunst
bekannt malchten, während Werke von Franzosen und Italienern
den Unterschied in der Auffassung der Nationen zeigten D«
tiefere Sinn des ganzen Vortrages war eine Mahnung , deutsch
zu sein, deutsch zu bleiben - deutscher  zu werden. Sein
-innerstes deutsches Empfinden nicht zu verleugnen, es nicht
farblos und fornffos werden zu lasten durch fremde Elnfluffe.
Zum Schluß sprach der Gölehrte die Hoffnung aus da durch
den Krieg der Unterschied der Klasten sich verwischt habe, es
auch im Frieden so bleiben möge, er führte aus , daß ^ eine
männliche Zeit angebrochen sei, die mit der effemlmerten
Erotik der Franzosen nichts zu tun habe, und sprach weiter
von der Hoffnung, daß mit dem neuen Daut >chland auch eins
neue echt deutsche Kunst geboreu werden möge. — Es ist so etwas
Schönes um eine große Hoffnung. Vielleicht erfüllt sich
wenigstens ein Teil davon. . . . L. v. bl-

Kleme Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Der bekannte norwegische

Landschaftsmaler Anton 8t a s m u s s e n, der seine lunstle-
rische Tätigkeit seit langen Jahren in Deutschland ausubte,
ist am 23. Oktober in B e r l i n im 72.. Lebensjahre gestorben..
Werke seiner Hand (norwegische Fjordlandschaften) haben,
den Weg in die meisten Museen gefunden. - .
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lung der Kaufmannschaft, insbesondere der Exporteure , zu
versenden, das die Wahrheit über die Ereignisse darstellt.

Abreise des österreichischenKonsuls aus Abessinien.
W. T.-B. Addis-Abeba. 29. Ott . Die „Agencia Stefani"

meldet : Der österreichisch-ungarische Konsul Schwimmer ist
unter französischem und englischem Geleit nach Dschiudi und
Aden abgereist.
Das schimpfliche Verhalten der englischen Richter

gegenüber deutschen Interessen.
Br . -Vanfl, 29. Ott . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

Blätter berichten über einen neuen Beweis schimpflichen Ver¬
haltens englischer Richter in Fällen , in denen deutsche In¬
teressen in Betracht kommen. Ein englischer Soldat in Uni¬
form war bei den deutschfeindlichenAusschreitungen in
Depford von einem Polizisten . bei der Plünderung eines
Juwelierladens  betroffen worden. Er hatte bereits
eine goldene Uhr und einen Ring an sich genommen, gleichwohl
sprach ihn der Polizeirichter 1 gegen das Versprechen guter
Aufführung frei.  Selbst der „Daily Chronicle" protestiert
gegen dieses Urteil , in dem er geradezu eine Aufforderung
znm Verbrechen sieht, und spricht die Hoffnung ans , daß die
Militärbehörden ein besseres Verständnis für ihr Heer haben
werden als der Polizeirichter . Räuber  dürften nicht an
die Front geschickt werden, sie seien eine Schande für das
Heer, eine Schande für die Kameraden.

An der irländischen  Küste auf eine Mine gestoßen!
W. T.-B, London, 29. Oft .. (Nichtamtlich) Das „Reuter-

buveau " meldet: Der Dampfer „Manchester " mit 5863
Tonnen Gehalt stieg in der Nähe der Nordküste vor Irland
auf eine Mine und sank. Der Kapitän  und 13 Mann er¬
tranken. 80 Mann wurden durch Schlepper gerettet . Die see¬
männischen Behörden von Liverpool haben eine Warnung
für  die Nordirland passierende Schiffahrt erlassen, daß deut-
iche Minen in diese Gewässer gelegt tvorden seien. Die Schiffe
sollten sich daher der Tory-Insel bis auf 60 Meilen nicht
nähern.

Englische Masscntransportc nach Ägypten.
Rotterdam , 28. Okt. Aus Kairo wird dem „Nieuwe

Rotterdamschen Courant " gemeldet, daß aus England 20 000
neue englische Soldaten nach Ägypten gesandt wurden . Es
sind ausnahmslos junge Rekruten  von kleiner Gestalt.

Japans Herrschaftsgelüste in Ksien.
Ein Kampf der getücn Raffe.

IV. T .-B. Berlin , 28. Okt. (Nichtamtlich.) Dein „Bcrl.
Lok.-Änz." hat Botschaftsrat Dr . RHomberg von der deut¬
schen Botschaft  in Tokio u. et. folgendes mitgcteilt : Die
Japaner lieben keinen  weißen Mann , weder Deutsche noch
'Engländer Russen oder Amerikaner. Sie glauben, von diesen
nicht als gleichberechtigte Rasse angesehen zu Wörden und
fühlen sich in ihrer Eitelkeit gekränkt,  außerdem durch sie
in ihren'. Streben nach der Borinachtsstellung in Asien be¬
hindert . Schon Ende vorigen . Jahrhunderts stellten die
Japaner den Sah auf : Asien für die Asiaten. Ihr Ziel ist,
Asien  unter japanische Vormacht ' »» stellen . Do
benutzen.sie den Völkerkrieg in Europa zu einem sich gegen die
ganze weiße Rasse  richtenden R a n b z u g. Da sic aber
Werk darauf legen, das Gesicht zu wahren, das heißt, ihr Vor¬
gehen als berechtigt erscheinen zu lassen, so war ihnen daö
englische Bündnis und Englands Aufforderung, am Kriege
teilzunehmen, höchst willkommen und außerdem eine Be¬
friedigung ihrer maßlosen Eitelkeit.  Daran Kato,
Minister des Auswärtigen , brüstet sich, die Augen der
Welt  seien aus Japan gerichtet. Von .den einflußreichen
Staatsmännern sind unsere Freunde Graf Aoki und Fürst
.Katsura kürzlich gestorben. Also hatte die Regierutrg freie
Sand . Der Raubzug gegen Tsingtau war der erste
Schritt.  Um ihn zu rechtfertigen, gräbt nrau die halbver¬
gessene Geschichte von unserer Teilnahme an der Intervention
von Shimonoseki  aus und benutzte sie zu der am
7. August beginnenden Preßhetze gegen Deutschland als einem
„alten Erbfeind", durch die mau sich auch bei den Verbündeten
als gesinnungstüchtig, vertrauenswürdig und weitergehender
politischer Absichten nicht verdächtig zu erweisen suchte. Be¬
sonders militärische Kreise Japans sehen Rußland  als un¬
vermeidlichen Gegner  an , aber ein Vorgehen in dieser Rich¬
tung hätte jetzt einen Altschlag auf England bedeutet. Ter
Angriff auf Tsingtau ist der erste Schritt zur Erweiterung des
japanischen Machtbereiches in China. Wohin der Krieg die
Japaner sonst noch führt, ist unberechenbar. Sie werden jeden--
falls keinerlei Rücksicht auf Wünsche und Interessen ihrer
Verbündeten  nehmen.

Düs Mißtrauen der Russe» gegen ihre polnische Soldaten.
W. T.-B. Wien, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Einige Polen,

.die sich voit Warschau fortgeschlichen hatten , um den polnischen
L e g i o n e » beizutreten und nach dreiwöchiger Wmrderuirg
unter großen Schwierigkeiten und altertet Abenteuer in Krakau
eingetroffen sind, erzählen — und Polen , die als russische
Soldaten in Gefangenschaft geraten stich, bestätigen  eS
v- , daß die Russen in ihrem Mißtrauen gegen Soldaten pol¬
itischer Herkunft soweit gehen, daß sie jedem Polen
einen Aufseher  beigeben. Dieser Aufseher, ein russischer
Kamerad, hat aufzupaffeu, daß der Pole auch wirklich auf den
Feind schießt  und sich nicht gefangen nehmen läßt . Dle
Polen pflegen n. a. diesen ihnen beigegebenen Schutzengel
„PobtedonoScew" zu nennen . Dieser Ausdruck bedeutet im
Russischen einer, der den Sieg bringt . Die siegbringende .Kraft
dieses Schutzengels ist gewiß zweifelhaft, jedoch echt ratffifdj.
Die Polen werden Wider ihren Willen gezwungen, in den
Reihen ihres Erbfeindes zu kämpfen.

Die Vesetzung des Epirus durch
Griechenland.

Die amtliche Mitteilung an die Großmächte.
W . T.-B. London, 29. Okt. (Meldung des „Reuter-

Bureaus ".) Die bei den Gros?  m ächten  beglaubig¬
ten griechischen Gesandten teilten vorgestern abend den
Regierungen die Absicht der griechischen Regierung mit,
Epirus wieder zu besetzen. Dies sei eine vorläufige
Maßregel , zur Herstellung der Ordnung und Sicherheit
gedacht, welche durch wiederholte Einfälle albani¬
scher Banden  bedroht seien, wodurch die Zustände
an der griechischen Grenze unhaltbar seien. Griechi¬
sche Truppen  seien nach den betreffenden Gebieten
a b g e sa n d t worden. Die griechische Regierung
wiederholte bezüglich Valonas die Italien  gegebene
Versicherung , daß sie V a l o n a als a u f? e x=
halb  ihrer Einflußsphäre liegend betrachte.

Griechische Versicherung an Italien.
W . T.-B. Wien, 29. Okt. (Nichtamtlich.) Wie die

„Neue Fr . Presse" aus Rom meldet, verlangte und cr-
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hielt Italien von der griechischen Regiernng die Er¬
klärung, daß die Besetzung von Arghrocastro und
Premcti  provisorischen Charakters sei und eine
A n n cx i o n nicht stattfinde.

Die Festsetzung von Höchstpreisen.
Ein zielbewußtes System verschiedener Maßnahmen.
W. T.-B. Berlin , 28. Okt. (Nichtamtlich) Die „Nor-dd.

-illg.̂ Ztg." schreibt zu der bevorstehenden Festsetzung van
Höchstpreisen für Nahrungsmittel u. er.: Der Reichstag hat am
4. August 1914 ein Höchstpreisgesetz beschlossen- Die gegen¬
wärtige Höhe der Getreidepreise findet weder in der vor¬
übergehenden Knappheit  noch in dem Ges-amtverhältniS
zwischen G e t r e i d -evo r r ä t e n und Getrcidebedars
ivährend der Kriegszeit ihre Rechtfertigung. Für die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes steht in diesem Jahre in: wefcni-
lichen nur die eigene Ernte zur Verfügung . Sie deckt unse¬
ren Bedarf an Roggen, Hafer und Kartoffeln , während uns
an Weizen etwa 2 Millionen Tonnen und an Gorste etwa
3 Millionen Tonnen fehlen. Unter Einrechnung der am
1. Juni d. I . vorhandenen Vorräte könnte, bis alles aufge¬
zehrt wäre, der deutsche Roygenbcdarf bis Anfang September
nächsten Jahres und der Weizenbedarf bis Anfang August ge¬
deckt werden.

England führt diesen uns aufgedrungenen Krieg je länger
desto schärfer als Wirtschaftskrieg.

Wir müssen uns also beizeiten auch daraus einrichten, daß der
Krieg  über dieses Erntejahr hinaus dauert.  Wir
müssen demgegenüber in das nächste Jahr mit denselben Vor¬
räten hineingehen, die wir vor Anfang dieses Erntejahres be¬
saßen. Zu diesem Zieh, die Ernährung auf alle absehbare
Kriegszeit unbedingt zu sichern, muß die Preishöhe eingestellt
werdeit. Zunächst muß das Weizenmehl l a n g g e -
streckt werden. Hierzu sollen erstens die Mühlen  mehr
MW aus dem Weizen ziehen. Damit die kleinen Aiühlen
nicht geschädigt werden, sind nur 75 Prozent Mehlaus-
be -ute  vorgeschrieben . Es ist aber leistungssähigerM
Mühlen überlassen, größere Mehlmengen auszumahken. Zn
diesem Zweck sollen zweitens dem Wetzenbrot  minde¬
stens 10 Prozent R o g g e n m e h l z u g e s e h t werden. An
Geschmack, Bekömmlichkeitund Aussehen der Backwaren wird
dadurch nichts geändert. Durch den gesetzlichen Zwang wird
erreicht, daß

alle Schichten der Bevölkerung gleichmäßig  deutsches
Wcizcnbrot erhalten , und verhindert , daß einzelne Bäckereien

für ihren Kundenkreis das übliche Weizenbrot bereiten.
Ist . der Weizenpreis erheblich höher als der Roggenpreis, so
ist zugleich der Anreiz gegeben, noch größere Mengen Roygen-.
mehl dein WeizvnSrot zuzusetzcn und die in vielen Bäckereien
übliche Weizenmehlverschwendung einzustellen. Fm übrigeil
wird die West- und süddeutsche Bevölkerung, wie sie schon an-
gefangen hat , mehr Dm Roggenbrotgenuß übergehen. — In
.normalen Jahren wird ein Viertel des deutschen Roggenvor¬
rats verfüttert . Die Roggenverfütterung wunde in
diesem Jahre bei der Knappheit der Futtermittel noch stärker
fein und damit die Brotvcvsorguny der Bevölkerung gefähr¬
den. Um dieses zu verhüten, wird

die Berfüttcrüng dcS Brotgetreides verboten.
Die hierdurch der Landwirtschaft aufgelegte Last wird dadurch
etwas erleichtert, daß die LanLeszentralbehörden bei einem
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis den kleinen Bauern ge¬
statten können, selbsterzeugtei? Roggen an das eigene Vieh zu
fsittern, .wenn sie es anders nicht erhalten können. Die Durch¬
führbarkeit dieses schwer kontrollierbaren Verbots wird fer¬
ner dadurch erreicht, daß Ersatzfuttermittel zu niedrigen Prei¬
sen zur Verfügung gestellt werden, also Kleie und Gerste.
.Freilich bedeutet dieses eine starke Belastung der Gerste bau¬
enden östlichen und westlichen Landesteile . Durch die Ein-
schr ä n ku n g der B r e n n c r e i e n aus 60 Prozent des
normalen Brandes , werden 0,16 Millionen Tonnen Roggen
für menschliche Ernährung frei . Weiter wird auch für Roggen
ein schärferes Ausmahlen , mindestens bis zu 72 Prozent , vor¬
geschrieben.

Endlich soll das Noggenmchl durch Zusatz von Kartoffel-
Produkten zu Roggenbrot gedehnt werden.

Mit finanzieller Unterstützung der Bundesregierungen
sind unter technischer Führung der Spirituszentrale zahlreiche
Kartoffeltrocknereien eingerichtet, die mit den bereits vorhan¬
denen zusammen 0,3 Millionen Tonnen Kurtoffelflocken und
Kartofseltoalzmehl Herstellen könneit, das für menschlich«
Nahrung dienen kann. Mit den hierfür verfügbaren Er¬
zeugnissen der Kartoffel st ärkefabrilation  werden
insgesamt ettva 0,5 Millionen Tonnen detttsche Produkte ver¬
fügbar sein. Der Preis dieser Produkte soll durch Zusammen¬
fassung dieser Betriebe in ein Syndikat unter Staats¬
aufsicht niedriggehalten werden. Mit einem solchen Kar-
toffelzusntz zum Brot sind seit Monaten Versuche angestellt.
Auf Grund dieser Erfahrungen haben Physiologen, Hygieniker,
Bäcker und Konsumenten übereinstimtnend dahin geurteilt,
daß Schwarzbrot mit einem Zusatz bis zu 20 Prozent Kar¬
toffeln etwa die gleiche  N ü h r kr a f t Ivie reines Roggen¬
brot Hai und durchaus bekömmlich  ist , Den Bäckern
wird nun gesetzlich erlaubt , bis zu dieser Höhe Kartoffeln dem
Roggenbrot zuzusetzen, wenn sie dein Publikum solches Brot
durch ein „K" kenntlich machen. Setzen sie mehr zu, so inuß
der Prozentsatz aus dem Brote angegeben werden. Um eine
gkcichmäißgeBehandlung aller Brotverbraucher zu erreichen,
ist ähnlich wie beim Weizenbrot vorgeschrieben, daß .mindestens
fünf Gewichtsteile Kartoffeln in jedem Roggenbrot enthalten
sein müssen. ,

Der Preis wird bei Roggen  für Handelsware mitt¬
lerer Güte von 70 Kilogramm Hektolitergewicht festgesetzt
und für beste Qualität ein Zuschlag von 1,50 M. pro Tonne
für jedes Kilogramm Mehrgewicht gewährt.

Weizen  nimmt man ähnlich wie Roggen mit einem
Heltoiitergewicht voir 75 Kilogramm als normale Ware an
und setzt hierfür den Preis unter Zulassung von Zuschlägen
für bessere Qualität fest.

Beträgt bas Gewicht eines Hektoliters Roggen mehr
als 70 Kilogramm und das Gewicht eines Hektoliters
Weizen mehr als 75 Kilogramm, so steigt bei beiden Ge¬
treidearten der Höchstpreis für jedes volle Kilogramm um
1,50 M. . ■

Alle Gerste soll mit 68 oder weniger Kilogramm
Hektolitergewicht für Futtergerste angesehen und mit einem
Höchstpreis belegt werden.

Bei Kleie  bestand die Möglichkeit, einen einheitlichen
Kleiepreis für das ganze Gebiet des Reiches festzusetzen, der
überall bei Mühlen für beit Groß- und Kleinhandel zu
gelten hat,

Der Höchstpreis für die Tonne inländischer Gerste, der̂ s
Hektolitergewicht nicht mehr als 68 Kilogramm beträgt, >>
in den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover
und Westfalen sowie in Oldenburg , Braunschweig,. Wald»»!
Schaumburg -Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg
10 M., in dem rechtsrheinischen Bayern ans 13 3)1-, a,
anderen Orten 15 M. niedriger als der Höchstpreis für &*e
Tonne Roggen. Der Preis für den Doppelzentner RoW»»
oder Weizenkteie darf beim Verkauf durch den Herstes
13 M. nicht übersteigen. Die Höchstpreise bleiben bis ZU»?
31. Dezember 1914 unverändert , von da ab erhöhen sie Isst
am 1. und 15. jeden Monats bei Getreide um 1,50 M- f»1
die Tonne , bei Kleie um 5 Pf . für den Doppelzentner.
Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und für Dal'
zahlüng bei Empfang. Die Verordnung tritt am 4. Noveinb»?
1914 in Kraft . , ,,

Die Festsetzung von Mehlpreisen  für das $ »' -
biete: dagegen kaum übersteigliche Schwierigkeiten.
kann man mir durch bezirksweise Festsetzung von 2J?»r
preisest, z. B. für den Niederrhein oder auch für das gck^
Rheingebiet, beikommen. Daher ist die Festsetzung »o»
Mehlpreisen den Landeszentralbehörden überlassen ward»»-

Für Hafer  sind leine Höchstpreise nötig, da die Heeres'
Verwaltung bisher ihren Bedarf zu angemessenen Preist»
habe decken können. ..

Endlich können auch für Kartoffeln,  deren Pr »?"
in der letzten Woche sprunghaft gestiegen sind, Preis'
f e st s c tzu n g e n nötig  werden.

Bei der Kartoffelernte dieses Jahres besteht leine
heit, zumal durch Einschränkung des Brennen"
etwa eine Million Tannen Kartoffeln mehr zur BerfügunS
stehen. Durch vermehrte Kartoffcltrocknerei wird noch >??H
die Hälfte dessen verbraucht, was jährlich durch Fäulnis v»»'
dirbt . Wenn nach Abschluß der Kartoffelernte und nach ns
bevorstehenden Besserung 'der Transportmöglichkeiten d?
Kartoffelpresse, nicht fallen, so werden

auch Höchstpreise für Kartoffel» festzusetzcn „
sein. In dieser Stunde sind für einzelne Bezirke bereits Hoch! !
preise festgesetzt. Für die Erzeugnisse der Kartoffeltrocki?»?!
tvird das gegründete Syndikat die Preisregulierung in "?
Hand nehmen. Um das Verbot der RoggenversüttcruM
leichter durchzuführen, muß der Preis der hochwertig»
deutschen Gerste  wesentlich unter den Roggenpreis 8
drückt werden, also ans etwa 2 0 5 M. in den Gerste erzeug»̂
den und auf 210 M. in den Gerste versittternden Land»
teilen. Durch diese Spannung wird dem Handel ein Anr»?o
gelassen, die Gerste von jenen nach diesen Gebieten i
schaffen. Dadurch würde sich ein Roggenpreis von 220 - '
loco Berlin ergeben. Dieser Preis hält etwa die
zwischen den entgegcnstehenden Wünschen nach einem
von 220 M, im Interesse einer billigeren Volks »»
nährung  und einem Preise von 240 bis 250 M. zur K
reichung einer sparsamen Wirtschaft. Beiden Forderung
gegenüber ist gleichmäßig zu bemerken, daß bei norn?n
Mehl- und Backkosten ein Preisunterschied von 20 M- l.
die Tonne Roggen etwa einen Preisunterschied von 1
auf ein Pfund Brot ausmacht. Der Preis von 220 M-
Roggen bewirkt also weder für den Verbraucher ein»
Kriegszeiten unerträgliche Belastung, noch' reizt er zu »?>? ^
weniger sparsamen Umgehen mit Brot an. Diese 'Sparsan ? ,
ist unbedingt nötig, muß aber und kann mit Erfolg nur
anderem Wege erreicht werden. ,

Der Preis von 220 M. für Roggen bleibt von dem N» ^
standspreis fern und trägt der ernsten Sachlage angen?»!'

Rechnung.
Denn da» deutsche Volk lebt in einer von allen Seiten..
schlosserten Festung, die sich freilich zur Überraschung ' ĝ r
Gegner ihren Nahrungsbedars bei entschlossenemWillen ^
selbst erzeugen kann. In Berlin sind schon-237 M- f??1 ^0
Tonne Roggen gezählt worden. Demgegenüber bedeut»??̂ ^^
Mark eine beträchtliche Herabsetzung und eine Schad?ll
für manchen Käufer , wenn auch jeder gewiß zugeben ^
daß man künstlichen Preistreibereien in Kriegszeiten.
scharf genug entgegentreten kann. Endlich ist zu über!
daß hiermit für die gesamt-e Kriegszeit das VerhältM»
scheu Getretdcvorräten und B r o t b e d a r f in? ^
festgesetzt  wird . Die geringen Reports fallen
Gewicht. Landwirte , Händler , Müller , Bäcker und
ten wissen, womit sie für die kommende Zeit zu rechne?? 9 •g
und woraus sie sich einrichten können. Der W eize ??p
hot im Durchschnitt der Jahre 1908 bis 1913 40,50 M-
dem Roggenpreis gestanden. Wenn auch der Preisunter ^^
zurzeit gering ist, so wird man an jener Norm dochf»l?̂ . ^
müssen. Denn die deutsche Weizenernte deckt an sich
acht Monate den Bedarf . Außerdem wird Roggen?n»b
Weizenmehl desto ausgiebiger zugesetzt werden, je b?" ?S &e,t
Roggenmehl im Verhältnis zum Weizenmehl ist- Du»? c;n
Roggenpreis von 23 M. für den Doppelzentner ergibt 1?
K l c i e p re i s von 13 M. Nach der allgemeinen ^ ê eL
bic Kleie etwa bis zu ztvei Drittel des Roggens zu kosten- ^
ser Preis erleichtert die D u r chh a l t u n g b o n SS?_»ser Preis erleichte, . . .. - , ,
im Interesse der späteren Fleischvorsorgung unseres
erwünscht ist. ~„t.

Endlich ist durch cinc Erleichterung des gesetzlich»??
eignungSvcrfahrens dafür gesorgt, daß keine Vorräte

sperrt und dem Verbrauch serngchalten werden ko>?>
Somit ergibt sich ein System verschiedener Mätznah?" ^ r
dem Ziel, -die Brotversorgnng der deutschen Bevölkeru?rg^ ^̂ ,
dieses Ernteja -Hr hinaus auf absehbare Zeit aus eigenen ■ j,
ten zu sichern. Die Betrachtung schließt: Wir Hab»? ^
körn genug, um. Heer -und Volk bis zur nächsten Ern _ Er¬
nähren . Wir müssen aber mit unseren Beständen spa^ ^ jah»
gehen, um mit den nötigen Reserven in das nächst» ^
hinübergehen zu können. Wir sind cs unseren ?
kämpfenden Brüdern schuldig, Vorsorge zu treffen , -Irisch
ihnen -aus den Schlachtfeldern -erfochteneit Erf - auf  d?»
und politisch ausgenutzt werden können, ohne Rücksrcy
Vrotverforgung in der Heimat . -...„schalte?? ^

Wir wollen den Krieg unter allen Umstanden dur J .^ „3
können, bis wir uns die Sicherycit eines dauernden r>

erkämpft haben. . . nt ;t der
Die Reichsregierung weiß sich in diesem Wollen nwQ ,e all»
gesamten Bevölkerung, und ist davon überzeugt^dai; ^
Maßnahmen verstehen und zu fördern bereit 1»???
dieses Ziel erheischt.

* Hof- und
erzogin v

Ad-lguick».Deutsches Reich«
d Personal -Nachrichten. Pr ?uzesi?X ^ ZtM" Ä

- . . .. von Modena,  ist Ä.
5 Uhr in München gestorben. Die Versiorbeue ? Sick»
zige Schwester des Prinzregenten Lurtpojd _ — -Tj
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INS in Würzburg geboren und mit dem Erzherzog Franz t
dvn Österreich-Este späterem Herzog von Modena, verheiratet,
der am 20, November 1875 gestorben ist. Ain Sterbebette be-
fanbert sich die Herzogin Maria Theresia , und sämtliche, in
München weilenden Prinzen und Prinzessinnen des Königl.
vouses. Der König  empfing die Nachricht in Leutstetten
>Md hat daraus sofort dem Kaiser Fvanz Joseph ^ den ver-
sandten Höfen und den im Felde stehenden Mitgliedern des
Königlichen Hauses diese telegraphischübermittelt . Die Leiche
dsr Verschiedenenwird nach Wien übergeführt, wo sie an der
Seite ihres Gemahls , des Herzogs Franz von Modena , in der
Kaisergruft beigesetzt werden wird.

* Einer für alle, alle für einen ! Ein schönes Beispiel
tatkräftiger nachbarlicher Hilfsbereitschaft wird aus Groß-
tarzenburg im Kreise Bubtitz berichtet: Der Eigentümer
einer dortigen Wirtschaft steht im Felde ; seine Schwester
Aust mit einem halbwüchsigen Dienstmädchen Haus und
Landwirtschaft versehen. Um hier die rechtzeiuge Roggenbe-!
itellung zu sichern, haben alle  spannfähigen Besitzer des
Dorfes zwei Tage zur Saat pflügen geholfen. Das Mähen
des Hafers harten die zurückgebliebenen Mitglieder des
Kr i eg e r v e r c t h 3, . dem der zur Fahne Gerufene ange-
t>'örte, unentgeltlich übernommen.

* Für die kleine Viehzählung am 1. Dezember, die der
Dundesrat beschlossen hat . sind ietzt die näheren Be¬
stimmungen  ergangen . Den Bundesregierungen , bleibt
dbcrilaffen, von der Zählung der Pferde alb zu sehen.
Die Militärpferde werden auf jeden Fall nicht gezählt.
Pferde der Landgendarmerie gelten nicht als Militärpferde,
gehn Rindvieh unterscheidet man Kälber unter 3 Monate alt,
Ävngvicb 3 Monate bis 2 Jahre alt Und 2 Jahre altes und
Rteres Rindvieh, und zwar Bullen , Stiere und Ochsen einer¬
seits und Kühe anderseits . Bei den Schweinen wird unter-
Weden unter Vz Jahr . % hjs 1 Jahr , sowie 1 Jahr alt und
alter. Schafe und Ziege werden einschließlich der Lämmer
aezäblt. Bei der Zählung ist cs gleichgültig., wer Eigentümer

s Biebes ist. Schafherden werden in der Gemeinde gezählt,
'ä der sie sich auf Weide oder in Fütterung befinden.

k)eev und Klotte.
^ W. T.-B . Für Fahnenjunker . Wie wir von maßgebender
«eite erfahren , ist der Andrang zur Offizierslaufbahn bei
ecu Verkehrstrnppen derartig groß, daß zurzeit Anträge auf
-lnnahme als Fahnenjunker gar keine Aussicht auf Erfolg
foBen. Sämtliche Stellen sind nicht nur voll besetzt, sondern
wgar bis auf längere Zeit hinaus überfüllt. — Es wird
>'och bemerkt, daß nach den bestehenden Bestimmungen eine
Einstellung als Fahnenjunker bei den Flieger -, Luftschiffer-
-!Nd Kraftfahrtruppen überhaupt nicht erfolgen kann. Eine
froste Aussicht auf Erfolg versprechen aber Anträge , die auf

, Einstellung als Fahnenjunker bei der Infanterie,  be¬
sonders bei den Regimentern an der Grenze,  gestellt
werden.

&lm Stabt unb  Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Mitbürger!
Genug ist jetzt geschrieben und gesprochen worden von den

Entbehrungen, Greueln und Unmenschlichkeiten, denen unsere
>n Gefangenschaft geratenen Krieger und Landsleute in den
uns feindlichen Staaten ausgesetzt sind; ein Sturm der Ent-

l Ästung duvchvraust die deutschen Lande, laßt ihn zum Orkan
unschivellen, damit unsere Regierung weiß, daß auch die aller-
kchÄfsten Gegenmaßnahmen» die sie ergreifen mutz und wird,
>'°in g a n z e n deutschen Volk gebilligt werden. Weg nnt jeder
Sentimentalität und Rücksichtnahme.

Alle Vereine , Gesellschaften und Gemein-
öe n sollten B c r s a m m l u n g e n einberufen, in denen die
Billigung der allerschärfsten Maßnahmen seitens der deutschen
Regierung als Beschluß ausgesprochen wird.

Diese schriftlichen Kundgebungen sollten innerhalb kürze¬
ster Frist der zuständigen Stelle , der Reichsregierung , Über¬
sicht werden. Georg Guba.

Wir unterstützen diesen Aufruf , mit dem sich ein in Wies-
Men wohnender Auslandsdeutscher, Herr Georg Guba,  an
?>e Bevölkerung unserer Stadt wendet, aufs lebhafteste und
Aachen zugleich den Vorschlag, aus dem nächsten „Kriegs-
Wnd " des „Volksbildungsvereins " eine Protestversammlung
"u Sinne des vorstehenden Ausrufs zu machen.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Leut¬

nant im Infanterie -Regiment 112 Ernst Adolph  aus Wies-
°aden; der Leutnant Kurt v. Boehn  aus Wiesbaden, dessen
siaier das Eiserne Kreuz 1870 vor Orleans und dessen Grotz-
^ater dieselbe Auszeichnung 1813 vor Paris erhielt ; der Leut¬
nant der Reserve im 15. Dragoner -Regiment Büdingen,
^ohn des Rentners W. Büdingen in Wiesbaden ; der Leutnant

Reserve und Verpflegungsofsizicr des Landwehrbataillons
1. Untcr -Elsässer-Jnfanterie -Regiments 132 Richard

Eduard I äst o b i, Sohn der Rentnerin Frau Richard Jacobi
w Wiesbaden ; der Gefreite der Reserve Adolf Brande  aus
Dicrsiädt, Sohn des Kaufmanns Elias Brande , beim Reserve-
Regiment 81 erhielt am 4. Oktober das Eiserne Kreuz und
^ »rdc gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

von der Feldpost.
»Ich schreibe nicht bloß für mich, sondern im Sinne

0’ c I c r , denen es so geht wie mir ", erklärt der Einsender der
Nachstehenden Ausführungen . „Meine Mitteilungen ", setzt er
ANzp, „beabsichtigen nur , alle, die es angeht, auf die schlim¬
men Zustände, die wenigstens an einzelnen Stellen herrschen,
aufmerksam zu machen". Der Einsender , ein bekannter und
Msttesehener Wiesbadener , teilt dann zunächst einiges aus den
setzten Briefen und Karten seines im Feld stehenden
Lohnes mit: *

1. Freitag , den 9. Oktober: „Hier ist man morgens beim
.^usstehen ganz tveiß von Reif und die Glieder sind steif vor
Külte. Du schläfst nämlich nachts im Schützengraben. Wenn's
jM geht, hast Du ein bißchen Stroh , sonst schläfst Du auf dem
siaßeii Boden. Eingewickelt in den Mantel und die Zeltbahn
siegst Du unter Gottes freiem Himmel und versuchst zu
Wasen. . . Nur kurze Nickerchen kannst Du machen. . .
's b ev Pie P o st funktioniert nicht recht.  Ich habe
M?ine Adresse doch angegeben, 7. Komp., 2. Bat . . Schickt die
Zachen doch dahin. Schickt mir vor allem warmes  Unter-
Seug und Strümpfe , dann Schokolade, Zigaretten . . ., eine
^.a rmeW  e st e. Als Unterzeug nehmt aber nur , bitte , ganz
Dickes  wollenes . Ich hab's dringend  nötig . Strümpfe
dube ich überhaupt nicht mehr. Jetzt schickt recht bald,  da¬
mit ich nicht leemdchkehe, wenn die anderen etwas bekommen,"

2. „Liebe Eltern ! . . . Ich habe nochgarkeine Nach¬
richt , noch gar klein Paket von Euch.  EinBrief von
Walter und ein Paket von Delkenheim,  wofür ich noch¬
mals danken lasse, ist alles, was ich bis zum 16. Oktober, mor¬
gens 10 Uhr, bekommen habe. Um 12 Uhr gibt's wieder Post.
Ich hoffe, daß dann etwas dabei ist. Ich bin ernstlich in Un¬
ruhe . . . Wir liegen augenblicklich in . . ., sollen 2 Tage
Ruhe haben, nachdem wir über 14 Tage tags und nachts im
Schützengraben gelegen haben. . . Schreibt doch bitte, und
schickt mir Sachen". . . (Am 16. geschrieben, am 23. ange-
kommem)

3. Am 24. angekommen, am 17. geschrieben: „Liebe.
Walter ! Am 17. Oktober, morgens 11 Uhr. Vorhin kam die
Post und brachte mir Deine liebe Karte und ein Paket von
Delkenheim (das zweite), Schokolade und Keks. Von zu Hause
nichts. WaS sagst Du dazu ? Von Dir einen Brief und eine
Karte , von Delkenheim schon 2 Pakete, von zu Hause
nichts!  Was ist denn da las ? Meine Adresse ist doch be¬
kannt. Ich verstehe das nicht, und werde bald besorgt. Unsere
zwei Ruhetage in . . . laufen heute schon wieder ab. Dann
geht's wieder vor irr der: Schützengraben, und die Post kommt
wieder seltener. Es ist zum V c r z w e i f e l n ! Berichte
doch, bitte, einmal darüber nach Wiesbaden. Zwieback oder
Keks urrd Dauerwurst , Schokolade, Feuerzeug, Zeitungen,
warmes Unterzeug ist, was mir fehlt. . ."

Hierzu bemerkt der Einsender : Mein Sohn ist am
12. September zum 80. Regiment (aktiv) abgegangen und lkbgt
bei. . . Wir haben alles von ihm Erbetene jetzt doppelt und dre :-
sach nachgesandt, im ganzen 12 Pakete (0 kleine zu 250
Gramm und 3 größere von etwa 4 Kilogramm ). Karten und
Briefe mit den Wressen in die Heimat, die jedem Päckchen
beigegeben waren , sind an uns noch keine zurück. Was a u s-
wärts  ausgegeben wurde, hat ihn also erreicht, von Wies¬
baden noch nichts! Wir benutzten die Post , die Abtei-
l u n g 3 vom Roten Kreuz und das P o st b u r e a u sin der
Kaserne. Den mir bekannten Kameraden meines Sohnes
geht es ebenso, wie ihre Nachrichten nach Hause zeigen.
Welche Bitterkeit kommt da auf  und setzt sich fest!
Wie ist's zu erklären, daß Pakete von Delkenheim und Briefe
von Geisenheim, die später abgegangen sind (und die Adresse
stammt von uns !), in der Front angekommen sind, und von
unseren Paketen, Karten und Briefen nicht ein einzige-
Stück? Das ist wahrlich zum Verzweifeln.

&

Won einem anderen Leser wird uns mitgeteilt : Am 26.
September sandte ich an meinen Neffen beim 16. Armeekorps
vier Paketchen (je 250 Gramm ). Ich brachte sie selbst zur
Hauptpost und stehe für gute Verpackung und genaue Adressie¬
rung ein. Zwei Paketchen mit Schokolade usw. sind prompt
angekommen; die beiden anderen mit Zigaretten , Zigarillos
und Tabak waren am 16. Oktober noch nicht in seinen
Händen . Vier ani 26. September abgesandte Postkarten sind
angekommen. Wer erklärt mir das Rätsel?

Ein Herr aus Schlangenoad teilt uns folgende Erfahrung
mit : „Ich habe meinen beiden Söhnen mehrere Pakete ge¬
schickt, angekommen ist bis jetzt kcins. Briefe und Zeitungen
erreichen sic. Vor einigen Tagen wollte ich ihnen mittels
Einschreibbrief Geld schicken. Der Brief kam von Frankfurt
aus zurück mit der Bemerkung, daß Einschreibebriefe an im
Feld stehende Soldaten nicht angenommen würden . Darauf
schickte ich das Geld durch Postanweisung ab. Die Adresse, un
ter der meinen Sohn Feldpostbriefe erreichen, lautete Kai
und deutlich: An den Unteroffizier . . „Hessisches Füsilier-
Regiment Rr . 80 (v. GerSdorsf), 18. Armeekorps, 21. Division
usw." Die Anweisung wurde trotzdem an daS Landwehr-Re¬
giment 80 befördert und kam infolgedessen als unbestellbar
zurück."

Durch die traurigen Erfahrungen , die nmn nahezu allge¬
mein mit der Versendung von Liebesgaben an seine im Feld
stehenden Angehörigen macht, sammelt sich eine solche Un¬
summe bitterer Stimmung an , daß das allein schon den maß¬
gebenden Behörden Veranlassung geben sollte, bessere Zustande
herbeizuführen . Sehr zutreffend bemerkte ein Beschwerde¬
führer : „Die Munition wird an die Front geschafft, weil sie
zur Verteidigung und zum Angriff notwendig ist; ist das aber
etwa nicht auch notwendig, was wir zur Gesunderhaltung un¬
serer Krieger an die Front schicken? Wenn unsere Soldaten
den schweren Kampf fürs Vaterland , der unter Umständen
noch lange dauern kann, siegreich bestehen sollen, dann müssen
sie vor allem auch vor Krankheit und Schwäche geschützt
werden."

Geldsendungen durch Postanweisungen brauchen nach un¬
seren Erfahrungen sehr lange, bis sie an die Front gelangen,
schickt man das Geld aber in einem Brief mit  W e r t a n -
g a'b e, so kommt es verhältnismäßig schnell in die Hände des
Kriegers . _ __ _ ___ _

— Ein greiser Held. Der in Wiesbaden lebende General¬
leutnant z. D. Otto v. Sperling  konnte den 21. Oktober
d. I . als den Tag feiern, an dem er vor 75 Jahren in das
damalige 31. Infanterie -Regiment zu Erfurt eintrat . Der
hock,betagte Offizier hat nicht weniger als fünf Feldzüge mit¬
gemacht. Ist er gegenwärtig auch-Ganzinvalide und hinfällig,
so denkt er doch mit Stolz an seine lange und tatenreiche mili¬
tärische Laufbahn.

— Ein Vortrag , in dem man das Gruseln lernen konnte.
In der jetzigen schweren Zeit , in der an die Nervenkraft un¬
serer lieben Mitmenschen wirklich die höchsten Anforderungen
gestellt werden, sollte man nicht dazu schreiten, ohne Grund
die Gemüter in Angst und schrecken zu versetzen. Leider ist
das in dem gestern in deni Vortragssaal Am Kaiser-Friedrich-
Bav 6 gehaltenen Vortrag : „D e r S p i r i t i s m u s — ist er
göttlich?" in ganz erheblichem Matze zutage getreten. Der
Redner zählte nach einer kurzen geschichtlichen Übersicht eine
Reihe von Fällen auf, in denen Geistererscheinungen tatsäch¬
lich vorgekommen seien. Als Zeugen führte er unter anderen
den italienischen Physiker Lombroso an. So weit war nichts
gegen das Unternehmen einzuwenden. Nun glaubte der Vor¬
tragende, aus der Heiligen Schrift die Tatsache und zugleich
den satanischen Ursprung  von Geistererscheinungen
beweisen zu können. Als Beweis für das Vorhandensein über¬
irdischer, mit uns im Verkehr stehender Wesen wurden in
Lichtbildern Photographien von Geistern gezeigt. Man konnre
Geisterschrift lesen, plötzlich gewachsene Geistevblumen, Per¬
sonen, die mit verstorbenen Angehörigen im realen Verkehr
stehen, ja sogar die auf chemische Weise materialisierten Hände
eines Geistes auf der Leinwand bewundern . Nach dem Vor--
aufgegangenien war es beinahe selbstverständlich!, daß schließ-
lich auch noch die „W e i h e D a m e" aus dem Schloß in Ber¬
lin gezeigt wurde, wobei der Redner ausdrücklich die Annahme
dieser Erscheinungen als Halluzinationen verwarf und sie als

Tatsachen, allerdings teuflischen Ursprungs hinstellte. Ein znm
Schluß erschienener Christus wurde von dem Vortragenden
selbst als Schwindel gebrandmarkt, aber mit dem pathetischen
Hinweis , datz jetzt die Zeit da sei, da Christus wiederkommen
werde, aber nicht in der stillen Kammer werde er erscheinen,
sondern hoch auf den Wölken thronend ! „Hier wäre doch wohl
die Frage berechtigt, ob man keine gesetzliche Handhabe besitze,
um leichtgläubige Gemüter vor qualvollen Aufregungen durch
Geisterphotographien in Verbindung mit der Androhung des
Weltuntergangs zu schützen", meint der Einsender dieses Refe¬
rats . Es ist gar nichts dagegen zu sagen, wenn die Anhänger
des Spiritismus das, was sie für wahr halten , anderen Leuten
nahe zu bringen suchen. Ob es gut ist, das gerade während des
die Nerven ' zahlreicher Leute ohnehin stark^ mitnehmenden
Kriegs zu tun , ist eine andere Frage , jedenfalls aber kann
durch die Verquickung von sogenannten spiritistischen Erschei¬
nungen und Weltuntergangsprophezeiungen mit dem Krieg
sehr leicht Unheil angerichtct werden.

— Das Postamt an der Schützcnhofstrasic. Das Postamt 2
(Schützenhofstraße) wird am 2. November wieder geöffnet.
Die Dienststunden sind vorläufig auf die Zeit von 8 bis 12 Uhr
vormittags und von 3 bis 7 Uhr nachmittags festgesetzt.

— Einbruchsdicbstählc in erheblichemUmfang. Der Gärt-
nereiarbeiier Jakob L i n g e m a n n ist seit längerer Zeit schon
bei unserer städtischen Gärtncreiberwallung beschäftigt. Der
Mann war fleißig, sparsam, schlug nicht über die Stränge und
hat niemals den Verdacht erregt , daß bei ihm nicht alles
ladenrein sei, bis er dieser Tage von einem Schutzmann des
3. Polizeireviers über einem E i n br uch s d ieb st ah l be¬
troffen und fest genommen  wurde . Nähere Ermittlun¬
gen!, welche-dann gemacht wurden, ergaben, datz man es in ihm
mit einem recht gefährlichen Einbrecher zu tun hat, mit einem
Mann , der nächtlicherweile Einbrüche in Schuhläden, Kleider»
geschäfle usw. verübte und auch eine Menge von Waschedieb¬
stählen auf dem Kerbholz zu haben scheint. Ein ganzer
Haufen der verschiedensten Gegenstände wurde bei ihm mit
Beschlag belegt : Schuhe, Kleider, Stoffe , Leib- und Bettwäsche,
welche ganz zweifellos aus Einbruchsdiebstählen herrühren.
Außerdem dürfte die Annahme, daß er Mengen gestohlener
Sachen verkauft hat, der Begründung nicht entbehren. Alle
Personen , welche von Lingemann Sachen irgend welcher Art
erhalten haben, werden in ihrem eigenen Interesse handeln,
wenn sie unserer Kriminalpolizei mit möglichster Beschleuni¬
gung davon Meldung machen, um so mehr, als einschlägige
Verheimlichungen leicht zur Einleitung eines Strafverfahrens
wegen Hehlerei wider sie führen können. Es sind außer den
bereits vorstehend aufgeführten , noch die folgenden Sachen mit
Beschlag belegt worden, welche ebenfalls Diebstählen zu ent¬
stammen scheinen: 1. sog. Tragkietze (Geschäftskorb), 1 Hotel¬
korb, 2 Paar Hausschuhe aus Kameelhaar mit Schnelliver-
schlutz, 1 Paar braune Turnschuhe, 1 Paar braune Damen-
Chevreux-Schnürstiefel, Größe 38, 1 Paar Halbschuhe mit
Spangen und Geflecht aus schwarzem Leder, Größe 43, ferner
weiße Damenhemden, Servietten , Handtücher, Bett- und
Kissenbezüge, gezeichnet E. Z., H . A., H . S., H . B„, E. W.,
J . R„ E. L., A-. P ., A. F., S. Z. usw. Ebenso ein hellgraues
Damen -Jacketkleid und ein grün - und schwarzgestreiftes
Damenkleid nnt Einsatz. Eigentumsansprüche können bei
Königl. Volizeidirektion, Zimmer Nr . 4 dahier, geltend ge¬
macht werden.

Antomobilunsall . Zwischen Singhofen und Bergnassau
geriet gestern früh auf der sogenannten Bädevstraße Wies-
baden-Nassau-Ems ein von Wiesbaden  kommendes Auto¬
mobil an einer abschüssigen Stelle ins Schlenkern. Zwei der
drei Insassen, ein Herr aus Frankfurt und einer aus B i eb-
r i ch suchten sich durch Abspringen zu retten . Hierbei erlitt
der eine, ein Herr Ateier aus Frankfurt , eine Verstauchung
des rechten Fußes , während sein Bruder , in Biebrich wohnhaft,
mit Hautabschürfungen davonkam. . Der Chausseur erlangte
glücklicherweise wieder die Herrschaft über den Wagen, so datz
der dritte Insasse, ein Herr aus Köln, mit dem bloßen
Schrecken Lavonkam. Der Wagen trug einige kleine Beschüdr-
gungeu davon, die aber an Ort und Stelle repariert werden
konnten. Nachdem der Schaden am Wagen gebessert, fuhr
man nach Wiesbaden zurück.
Vorberichts über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Das beliebte unverwüstliche Lustspiel
Dr Klaus ", das auch dem Ernst des Lebens gerecht wwd,

kommt am Samstan und Sonntag in vollstand-lg neuer Be¬
setzung zur Aufführung. Am Montag wird „.Mariasisheresia
gegeben. Ein neuer litermnsch-gcscknchtkicher Zyklus »Ern ^ ahr-
bundert deutschen Humors", der Werke von ^.ffland, Kotzebue,
Holteh. Angel». Ranpach. Birch-Vfetsfer. BauernfM . Bcnedix
und Moser an 8 Abenden bringt , wird am Samstag den
7. November, mit Jfflands gemütvollem Lustspiel „Die Hage¬
stolzen" eröffnet.

Musik- und Vortragsabende.
(Ohne Gewahr.) Im Verein für bollsver»

stündliche Gesundheitspflege.  E . 58,, hielt Schrift¬
steller Dieckmann aus Berlin einen Vortrag über den «wj
und feine Beziehungen zur Gesundheitspflege. Redner führte
a a. folgendes aus : Da jeder Krieg Seuchen im Gefolge hatte,
so sei die Frage berechtigt, ob auch unsere Krieger dieser Ge¬
fahr ausgesetzt seien. Soweit unsere sanitären C-nnnchtungen
duvchführbakr seien, lasse sich diese Frage verneinen , doch ier
immerhin zu bedenkeii. datz bereits in L-erbren die Cholera
stark wüte und so auch unsere mit den osteuropäischen zrruppen
in Berührung kommenden Mannscha-ften gefährde. Dre Leute
sollten angehalten würden, so weit als nur irgend möglich sich
öfter zu waschen und zu baden, wie auch das E„en aus das
Peinlichste zu prüfen sei. Die persönliche Seuchenfestigkolt
werde aber auch durch Mutigteil erhöht, denn ängstliche
Menschen erkrankten bekanntlich viel leichter als umtige.
übrigens habe die Natur in den weißen Wutkorperchen eine
wertvolle Gesundheitspolizei geschaffen, die durch ihr Wirken
viel von der Gefahr des übertragenwerdenS nehme. Daß tue
Naturheilmekhode mich im Küege Anwendung finden könne,
habe der bekannte Oberst Svobr ln 1866 und 1870 genugsam
bewiesen, denn er habe Pocken-. Blattern -, Ruhrkranke und
dergleichen zu Hunderten von, Tode durch Feme Amvenimngen
errettet und in vürhältnismäßig kurzer Zeit wieder dlensttaug-
kich gemacht. Er erzählte auch von einem deutsch-amerikanischen
Arzte, dem 1870 ein Lazarett unterstellt war . m dem er über
1000 Schwerverwustdete in Behandlung hatte . Seme erste
Anovdnuiig wäre gewesen, sämtliche Fenster auszuhangen , ob¬
gleich es strenger Winter war . Der Erfolg sei geradezu der»
blüffend geweseii denn von den vielen Verwundeten seien bei
der FreiluftbelMidlung im ganzeri 5 gestorben. Den Kriegern
empfiehlt Redner als Liebesgal-e Lotus -ilon (Lehm) zu
senden, der in jeder Drogerie zu haben sei. Mit demselben!
könne der Verwundete die Wunde bedecken, damit sie desinn-
ziert werde. Daiiii aber bewirke bei allen Darnckeidenden
(Ruhr Cholera. Typhus, Durchfall) cingenominener Bolus
geradezu Wunder. Den anwesenden Verwimdeten gab der
Vortragende noch eine Anzahl wichtiger VevhaltungSnmß-
regeln die durch Verteilung der Kviegsnummer des Natuv-
arztes ' an dieselben eine Stütze erhielten. Die Ausfuhrurmerl
des Redners fanden den herzlichen Beifall der zahlreiche«
Zuhörer.
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Letzte DrahLberichLe.
Die Vorgänge im Tpirus.

. Br . Rom, 29. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)
In der südalbanischen Stadt Berat  wurde , wie man
hört , aus Essads Veranlassung der Belagerungs¬
zustand  erklärt , weil die Epiroten von Missura aus
Vorstöße dorthin machen, wo ein Teil der Bevölkerung
mit ihnen gemeinsame Sache macht.

Eine neue Erklärung Italiens.
W. T.-B . Nom, 29. Olt . „Giornalc d'Jtalia " schreibt:

In London und Rom war die Nachricht eingetrofsen, daß in
der Gegend von Aghrokastro vollständige Anarchie herrsche.
Gegenüber dem Problem , die Flüchtlinge von Aghrokastro,
welche sich nach Valona begeben haben, nach Aghrokastro zu¬
rückzuführen, hat sich England  nach Athen und Rom ge¬
wandt, damil beide Regierungen die hierfiir notwendigen
Maßnahmen treffen . Italien hat bereits eine ärztliche und
eine Hilfsmission dorthin êntsandt und Griechenland ist im
Begriff , die Ordnung in den Bezirken Aghrokastro und
Breneti durch Entsendung von regulären Truppen wieder-
herzustellen. Es erklärt in einer Note an die Signatarmächte
der Londoner Konvention, daß diese Maßnahmen einen rein
provisorischen Charakter  haben und daß die
griechische Negierung an den Beschlüssen von London und
Florenz festhälte.

Eine Besichtigung des Lagers der Flüchtlinge.
W. T.-B . Valona, 29. Okt. (Nichtamtlich.) Heute vor¬

mittag besuchte der englische Konteradmiral Cadris mit zwei
Ärzten und dem italienischen Konsul das Lager der Flücht¬
linge.

Neue russische Verleumdungen der Österreicher.
Wien, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Aus dem

KriegSpresseouartier wird amtlich gemeldet: Die Russen ver¬
breiten unter Aufwand großer Geldmittel Nachrichten über
Greueltatcn unserer Truppen und Behörden in der von uns
zum großen Teile wieder besetzten Bukowina, namentlich in
C z e r n o w i tz. Besonders die Rumänen  sollen unter
der österreichisch-ungarischen Verwaltung sehr zu leiden haben.
Hunderte von Hinrichtungen sollen stattgefunden haben. Ob¬
wohl die Tendenzen dieser plumpen Ausstreuungen allzu
durchsichtig sind, sei mit aller Bestimmtheit erklärt , daß diese
und alle ähnlichen russischen Meldungen auch nicht ein
einziges wahres Wort  enthalten . Unsere von ein¬
mütigem Jubel begrüßten Truppen und Behörden befinden
sich in bestem Einvernehmen mit der stets loyalen bukowini-
schen Bevölkerung und genießen deren vollstes Vertrauen.
Ganz besonders sei festgestellt, daß die Rumänen in der
Bukowina in keinem einzigen Falle zu einem Einschreiten
unserer Truppen oder Behörden Anlaß gegeben haben, wohl
aber empfindet die gesamte Bevölkerung die Unterschiede
zwischen unserer und der russischen Verwaltung in einer
Weise, die unseren Gegnern nicht erwünscht zu sein scheint.

Der englische Geschäftskrieg.
W . T- B< London, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Das Reuter-

sche Bureau meldet aus .Washington von gestern: Der bri¬
tische Botschafter hat dem Staatsdepartement zwei Noten

Handelsteil.
Zur Festsetzung der Höchstpreise für Getreide*

$ Berlin, 28. Okt. (Eig. Drahtberichl) Zu den an anderer
Stelle der vorliegenden Ausgabe aus der „Nordid. AUg. Ztg.
ausführlich mitge teilten Bundesratsbeschlüssen  über
die amtliche Festsetzung von Höchstpreisen ist besonders für
den Handel von Interesse, daß der Roggen preis  von
220 M. sich loko Berlin versteht . Für die übrigen Hauptone
des Reiches werden Preise festgesetzt, die, je nachdem,sie öst¬
lich oder westlich von Berlin liegen, niedriger und höher
sind. Sie stellen sieh für:
Aachen . 237 M. Hannover ; ;■ 228 „

IBraümschweig . . : 227 „ Kiel . . ; . i. . 226 Jl
Bremen 231 „ Königsberg . . 209 ”
Breslau , . . * i 212 ,, Leipzig . . . V . 225

224
,,

Bromberg . . . . 209 ,, Magdeburg . . . ,»
Cassel . '. . n 231 Mannheim . 236 ,»
Köln 236 München . ; i 237 „
Danzig . : 212 „ Posen : . : . . 210 ,»
Dortmund . . : 235 Rostock . . . 218 ,»
Dresden . . c . . 225 „ Saarbrücken . . . 237 ,»
Duisburg . . . . 236 „ Schwerin . v v 219 }>
Emden . . . . . 232 „ Stettin - : . . . 216 yy

Erfurt . . . . . 229 Straßburg i . . . 237 yy

Frankfurt a. M. 235 „ Stuttgart * . . . 237 yy

Gleiwitz . . . . - 218 „ Zwickau : ; - - . 227 >9
Hämburg . . . . 228 „

Die Weizenpreise  sind immer 40 M. höher als diese
Sätze. Die, festgesetzten Höchstpreise verstehen sich nur lür
inländisches Getreide.

Banken und Geldmarkt.
— Nassauischs Landesbank. Die Direktion der Nassau-

ischen Landesbank macht bekannt, daß sie bis auf weiteres
Lproz. Landesbank - Schuldverschreibungen
Buchstabe  Z zum Kurse von 97 Proz. provisionsfrei ab¬
gibt. Bekanntlich hatte der Börsenkurs der 4proz. Landes¬
bank Schuldverschreibungen bis zum Schluß der Börse 99 Proz.
betragen. — Die Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf
der 5-proz . Kriegsanleihe  auf genommen. Die Abgabe
erfolgt bis auf weiteres zum Zeichnungskurs von 97.50 Proz.
zuzüglich einer Provision von 0.15 Proz. Um spekulative
Käufe der Kriegsanleihe auszuschließen, werden diese Papiere
nur abgegeben, wenn sich der Käufer einer einjährigen
Sperre  unterwirft , das beißt, sich verpflichtet, dieselben
während dieser Zeit nicht zu veräußern . Für die Dauer der
Sperrzeit müssen diese Papiere bei der Landesbank hinterlegt
werden. Es werden dafür die gleichen Vorzugsgebühren, wie
für die Hinterlegung von Landesbanktschuldverschreibungen
in Anrechnung gebracht, also jährlich 30 Pf. ftfr Je 1000 M. Es
werden sowohl 5proz. Reichsschatzamveisungen als 5proz.
Reichsanleihen abgegeben. Diese Maßnahme wird zweifellos
vom Publikum begrüßt werden.

— Die Braunschweig-Hanno versehe Hypothekenbankgibt
im Anzeigenteil die Ausgabe neuer Zinsscheine rür die Zeit
vom 1. Oktober 1914 bis dahin 1924 zu den 4proz. Pfandbriefen
Serie 22 vorn 1. Juli 1904 bekannt.

Industrie und Handel.
— Maschinenban-A.-G. Tigier, Duisbaig-iMeideiick. In der

gestern stattgehabten Aufsichtsratssitzung wurde das Bin-
scheiden des bisherigen Aufsichtsratsvorsitzenden, Herrn Gustav
Ballauff (Wiesbaden ), dem das Unternehmen im An-

Mesbadötter Tagblatt.
übermittelt , in denen erklärt wird, daß Baumwollsen¬
dung  e n nicht beschlagnahmt werden würden . Es sei nicht
die Absicht der britischen Regierung , Baumwolle ans die neue
in Vorbereitung befindliche Konterbandeliste zu setzen. Was
Mineralöle  und andere in der Konterbandeliste aufge¬
führte Güter betreffe, Sb werde England keine Ladungen bc„
schlagnahmen, wenn die Schisfspapiere bewiesen, daß das Bc»
stimmnngsland neutral sei. Nur wenn die Güter auf Order
konsigniert seien, werde England eine Durchsuchung vor¬
nehmen. Zugleich ivird den amerikanischen Verfrachtern
empfohlen/ ihre Sendungen an neutrale Regierungen oder
andere bestimmte Empfänger zu richten. In der einen Liste
wird ferner die Aufmerksamkeit auf die merkliche Zu-
nähme der amerikanischen Ausfuhr von
Mineralölen  während der letzten Wochen gelenkt und es
wird gesagt, es sei unnötig , die Bedeutung der Motore und
Unterseeboote während dieses Krieges, die alle Mineralöl
brauchten, zu betonen.

Eine holländische Stimme gegen englischen Optimismus.
Amsterdam, 27. Okt. Über die Lage im südwestlichen

Belgien äußert sich „Nieuiws van den Dag " folgendermaßen:
„Trotz des englischen Optimismus beweist die ganze Lage,
daß es toe Deutschen  waren , die in Belgien zum An¬
griff  übergegangen sind und nicht die Verbündeten, obwohl
die Belgier durch englische und französische Truppen verstärkt
wurden und sich tapfer geschlagen haben. Die deutschen Kräfte,
die hier angegriffen haben, sollen auch sehr stark sein. Die
französischen und englischen Nachrichten, die davon sprechen,
daß bei diesen Kämpfen auf deutscher Seite nur sehr junge
und ganz alte Leute mitgefochten haben, dürften mithin der
Wahrscheinlichkeit entbehren."

Prinz Moriv von Battenberg ff
W . T - B . London, 29. Oft . (Nichtamtlich.) Prinz Moritz

von Battenberg , der Bruder der Königin von Spanien , ist
gestern gestorben.

Freilassung des Dampfers „Brindilla ".
W. T -B . London, 29. Okt. (Nichtamtlich.) Der Oltank-

dampfer „Brindilla ", der durch den englischen Kreuzer
„Suffolk " ungehalten und nach Halifax gebracht worden war,
ist freigelassen worden.

Rheinisch-westfälische Bahnbeamte für Belgien.
Essen (Ruhr ), 28. Okt. Mit einem Sonderzuge sind um

6.50 Uhr Bahnbemnte aus den Bezirken Essen und Elberfeld
von hier nach Belgien abgegangen.
Begleiter eines Liebesgabentransportes in gefährlicher Lage.

Recklinghausen, 27. Okt. Sechs Teilnehmer eines Liebes¬
gabentransportes von hier begaben sich nach Ankunft in Nord-
frankveich bei Laon unter Führung eines Offiziers in die
Feuerlinie,  um das Schlachtfeld zu besichtigen. In dem
Gelände war seit Tagen kein Schuß  mehr gefallen. Wäh¬
rend der Besichtigung sauste eine Granate heran und riß den
30 Jahre alten Bauunternehmer Carl  von hier zu Boden.
Er war auf der Stelle t o t. Das Geschoß explodierte nicht,
sonst wäre wohl keiner der Umstehenden mit dem Leben davon-
gekommen.

Bulgarien und die Lage in Mazedonien.
W . T.-B. Sofia , 29. Off . (Nichtamtlich.) Der

Ministerpräsident empfing den bulgarischen Gesandten
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in Nisch, der thm einen langen Bericht erstattete, t"1
Das offiziöse „Echo de Bulgarie " bespricht die Lage t«
Mazedonien und betont, daß der unbarmherzige
Lernichtungsseldzug  gegen die bulgarische Be¬
völkerung in Makedonien ununterbrochen fortgesetzt
werde, trotz der wiederholten Vorstellungen  des
bulgarischen Gesandten in Nisch.

Die Eröffnung des bulgarischen Parlaments,
hd . Sofia , 29. Ort . Die Eröffnung der Söbranjs

erfolgte ohne Gepränge,  da der Premierminister
in Vertretung des e r kr a n kt e n Königs die Throm
rode verlas . In dieser wird vor allem die Neutralität
Bulgariens betont.

Auf eine Mine gestossen.
W. T .-B . Amsterdam, 29. Okt. (Nichtamtlich.) _D>e

Blätter melden: Ein in Dmuiden eingetrofsener holländischer
Schleppdampfer berichtet, daß etwa 40 Seemeilen nordwestlich
von Dmniden ein Logger  auf eine Mine gestoßen und mst
der ganzen Besatzung untergegangen sei.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

LS . QUtober * 8 Uhr vormittags«
1 = • sehr leicht . 2 = leicht , 3 - - schwach , 4 = mäsbig, 5 —krisch, Q~ ^ r^1

7 — steif . 8 — Ettirmisch . 9 = Sturm , 10 — starker Sturm.
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a | 3

05 3

Wetter
Celsius
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Station. Barom.
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g -gm

■Wetter
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Borkum . . . . 751,S NO 1 •t 8 Scllly.
»amdstpst . . . 751,0 03 bedeckt -f- lö ftbp -rioen . .

OSO 5 wolk ' tf 4 -H Lüttloh . . .
765.1 0 4 bedeckt +i Vlissioaen . . 749,8 ONO 1 Nebel tg

Aachen . . - ONOl Eegon -i 8 Christiansund 757,4 SO 2
Hannover . . 751.6 0802 bedeckt +7 Skagen . . . . 7d2,5 07 bedeckt
Berlin. 758,4 0 4 hü Kopenhagen.
Drssdan . . . 751,0 ONO 2 bodeckt +10 Stoolcholra . . 7SS,7 ONO 2 > Tb
Brsslsu . . . OSO 3 Kegen 48 Haparanda . 768,8 W2 vrolkeal* r 9
Matz. 753,5 W4 +9 Petersburg .
Frankfurt , M. Warschau . .
Karlsruhe , B Wien.
Kiinohen . . . 746,1 SSO 2 Nobel +5 80 m.
Znzspitre . . lorenr . . . .
valenoia . . . Seydisfjord.

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation üets Nass. Vereins für Naturkunde.

28. Oktober
7 Uhr

morgens
1 2 Uhr
I nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer anf 0° und Normalscliwere 7U .6 7427 742.3 743,2
7i3,|9.6

83
93.3

Barometer auf dem Meeresspiegel . . 754,8 752,9 752,4
Thermometer (Celsius) . 8,9 10,3 9,5
JDunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (%) .
Wiud-Bichtung und -Stärke.

7.8
92

NI

8,6
93

SW1

8.4
95

SW 2
Niederschlagshöhe (mm) . 0,4 2,0

Höchste Temperatur (Celsius ) 10,8. Niedrigste Temperatur 9»^
Wettervoraussage für Freitag, 30. Okt. 1914,

von der Meteorologischen Abteilung des Physika !. Vereins zu Frankfurt a-stL"
Bedeckt , zeitweise Niederschläge , Temperatur unveränd er

südöstliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 29. Oktober
Biebrich . Pegel : 1,17 m geeren 1,18 m am gestrigen Vormittag.
Canb . » 1,81 ra » 1,52 m > » »
Maiuz . » 0,13 m > 0,41 m » > >

zeigenteil unserer Dienstag-Abend-Ausgabe einen warmen
Nachruf widmete, tief bedauert . Die in der Sitzung vorgelegte
Bilanz für 1913/14 ergibt einschließlich des Vortrages einen
Reingewinn  von 194 872 M. (251 409 M.). Der General¬
versammlung soll folgende Verwendung vorgeschlagen werden.
Zuweisung zum Reservefonds 8571 M„ für vertragsmäßige
Tantieme 15 830 M. zu zahlen und dem Garantiefonds 50000
Mark und dem Unterstützungsfonds als besondere Kriegszu¬
lage für Beamte und Arbeiter 30 006 M. (0) zu überweisen.
Über die Verwendung des Restes von 90381 M. soll die Gene¬
ralversammlung im Hinblick auf die Kriegslage bestimmen.
(Im Vorjahr wurden 8 Proz. Dividende verteilt .)

$ Günstiger Stand der Kohlenförderung im September.
Berlin,  29 . Okt. (Eig. Drahfberioht) Der Ausweis der
deutschen Kohlenproduktion ist für den zweiten Kriegsmona*
September wesentlich günstiger als für den ersten. Denn er
verzeichnet eine Steinkoblenförderung von 63 Proz. der Im
gleichen Monat des Vorjahres produzierten Menge. Nock
günstigere Zahlen weist die Statistik für die Braunkohlen-
förderung auf.

* Berliner Elektrizitätswerke. Berlin,  28 . Okt. (Eig.
Drahtbericht) Der heutigen Aufsiehtsraissitzung wurde Bericht
über das verflossene Geschäftsjahr erstattet. Das Ergebnis er¬
möglicht der auf den 2. Dezember einzuberufenden General¬
versammlung, nach den in gewohnter Höhe vorgenommen Ab¬
schreibungen von 5 138 221 M. und nach einer im Hinblick
auf die Kriegslage erforderlichen besonderen Abschreibung von
1 Million auf das Konto „Effekten und Beteiligungen", die
Verteilung einer Dividende  von 4%, Proz. auf 20 Mill. M.
Vorzugsaktien und von 12 Proz. auf 44.1 Mill. M. Stamm¬
aktien vorzuschlageai.

* Die Straßburger Chemische Fabrik vorm. Vorster u.
Grüaeberg, A.-G., bringt für 1913/14 6 Proz. (i. V. 9 Proz.)
Dividende in Vorschlag.

Verkehrswesen.
$ Schan!ungeisenbahn-Gesellschaft. Berlin;  29 . Okt.

(Eig. Drahtber.) In der gestrigen Sitzung des Ausschusses des
Aufsichtsrates der Schantungeisenbahn-Gesellschaft wurde
über die Lage des Unternehmens Bericht erstattet . Nach den
eingelaufenen Nachrichten ist nicht nur die im Pachtgebiet ge¬
legene Strecke, sondern die gesamte Schantungetsenbahn von
den Japanern besetzt.  Der größte Teil der Lokomo¬
tiven  ist vonher unbrauchbar  gemacht worden. Das
gesamte deutsche Personal , soweit es nicht zu den Fahnen
einberufen worden ist, befindet sich an einem neutralen Ort,
darunter auch der Direktor Dr. Bruecher. Wegen des durch
Japan verübten Rechtsbruches und des der Gesellschaft daraus
erwachsenden Schadens ist Japan und China gegenüber bei
dem Reichskanzler vom Vorstand alsbald Verwahrung eingelegt
worden. Die Gesellschaft macht den Schaden gegen China
aus dem Gesichtspunkt der Schulzpflicht und gegen die ver¬
bündeten Feinde England, Frankreich, Belgien, Rußland , Japan
usw. auf der Rechtsgrundlage der solidarischen Gesamthaft für
die Folgen des gemeinsam unternommenen Krieges geltend.

* Eine neue Amerika-Lima. Göteborg,  28 . Okt.
Für die sich hier konstituierende neue Amerika-Linie würden
über 4 Millionen in kleinen Aktien zu 100 Kronen gezeichnet.

* Prinz-Hoinrich-Balm. Zwischen der Prinz-Hemrich-Bahn
und der deutschen Militärverwaltung  schweben nach
dem „Bert. Tagebb" Verhandlungen über Entschädigung
für die Benutzung der Linien des Bahnnetzes. Da die Be¬
triebsverhältnisse des Personen- und Güterverkehrs nunmelu'
wieder ziemlich normal geworden sind, bewegen Sich, auch
die Einnahmen wieder in ansteigender Linie,

Versicherungswesen.
Eine weitere Verschmelzung im Nordstern-Konzern, p1®

Verhandlungen zum Abschluß eines Vertrages betreffs Vef"
Schmelzung der Westdeutschen Versicherungs-Aktienbank
Essen mit der Nordstern, Preußische Feuerversicherungs-A-' *
in Berlin, sind zu Ende geführt worden. Die Verschmebu™
geschieht auf einer Grundlage eines Umtausches von 5 Ak“
der Essener Gesellschaft gegen 6 Aktien der Nordsf® 111’
Preußische Feuerversicherungs-A.-G.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B. Nr. 218 wurde bei der

„W iesbadener  Fffn a n z i.e nu  n gs,g,ese  1l swh '
Gesellschaft mit beschränkter Haftung", mit dem SiLze
Wiesbaden, eingetragen: Die Liquidation ist beendet. u
Firma ist erloschen. . .

In das Handelsregister B. Nr. 87 wurde bei der Fif®
Neue Selterser Mineralquelle,  Aktiengesellsc* 1.
zu Selters (Lahn), mit dem Sitze zu Wiesbaden, folgendes®
getragen: In der Generalversammlung vom 11. Juli 9̂ '
1. die Herabsetzung des Grundkapitals um 250 000 M-, %•
Erhöhung des Grundkapitals um 72 000 M. beschlosscn-

Okl-
Markt berichte.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin ; 28. ^
Das Geschäft  war heute sehr klein,  da man
Hinblick auf die Bekanntmachung des Bundesrats -jg.
lieh der Höchstpreise  sehr zurückhaltend zeI®
Die Preise waren im wesentlichen wenig verändert.

W. T.-B. Berlin, 28. Okt. (G e t r e i d e - Anf an
Weizen loko 261 bis 262 M. (263 bis 265 M.), Roggen
bis 229 M. (229 M.), Hafer (feiner) 228 bis 238 M. (unv.j, st"
mittel 221 bis 227 M. (222 bis 227 M.), Gerste (gute und TW*
236 bis 248 M. (240 bis 252 M.), Weizenmehl 33 bis 39.0"
unv .), Roggenmehl 29.80 bis 32 M. (unv.).

W. T.-B. Berlin, 28. Okt. (Getreide - Schluß
Weizen loko ruhig 261 bis 262 M. (—), Roggen loko ru
238.59 bis 229 M. (229 bis 230 M.), Hafer (ferner) 226 bis  -
Mark (224 bis 230 M.) festig ditto mittel 221 bis 225 M. t-
bis 223 M.) fest, Mais geschäftslos fehlt (—■), Weizeninen
bis 39.50 (—) still, Roggenmehl 29.80 bis 32. M. (—•)•

Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 29. Okt Ereise für

50 kg. Hafer, höchster Preis 12.50 M., niedrigster Preis - ^
Durchschnittspreis 12.18 M„ Heu, höchster Preis mcht-
niedrigster Preis 3.60 M., Durchschnittspreis 3.92 M., *
ströh, höchster Preis 2.60 M., niedrigster Preis 2.20̂ M., ^schnittepreis 2.40 M., Krummstroh, höchster Preis “
niedrigster Preis 2 M„ Durchschnittspreis 2 M.
waren 11 Wagen mit Hafer, 13 Wagen mit Heu, 5
mit Ströh. vVpizen

— Frachtmarkt zn Limburg vom 28. Okt. Roter ^ ^
(Nassauisdhor) per Malter 21 M., Weißer Weizen (an®“ ’*^
Fremdsorten) per Malter 20.50 M., Korn per Malter ^
Hafer per Malter 11 M., Kartoffeln per Zentner 3 bis o-
Butter per Pfund 1.20 M., Eier per Stück 11 PL

JPie  ÄUenL-Ausgabe umfa ßt 8 Seitsm
Hauxtichristleiter: A. HegrrHorst.

Verantwortlich für den politischen Teil : A. Hege rporN : „Än Katf'
hallunßsleil . B ti. Nauendorf; für Nachrichien aus Wiesbaden -̂ fenbach»
barbezirken: I . V.: H. Diefenbach : für „Gerichrsiaal" : Jr, *" unb den
für „Sport und Luftfahrt" : I . B.: C-Losacker : für ',Vermr chtes ^ îgen
„Briefkasten": C. Losacker , für den Handelstcil: W. Etz: für

und Ncklamen: H Dornauf;  sämtlich in Wiesbaden. M -Lhaüev,
Druck und Verlag der L. S chel l e n b er g ichen Hof-Buchdruckerer

Sprechstundeder Schriftleitung: 12 bis 1 Uhr,
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Msme u. wasserdichte Kleidung für unsere Krieger.

Die neue Uniforn,
Schlupfwssfe

Radium-Kriegs-Westen u. Hosen
aus ganz leichtem Gummistoff, unbedingt wasserdicht,

Wasserdichte Seiden westen*“ besteRegenschirmseide
50

Weste 8 “ Hoso 7. 7

25- 22- 17.
mit Ansatzteil für ££ 50
Schenkelschutz *“ •

Diese Kleidungs¬
stücke können

ihres leichten Ge¬
wichts wegen als
10-Pfennig - Briefe
ins Feld gesandt

werden.

trage ich unter den»Roch,weil sie
warm giebt, elastischu.porös ist.
JmWinterist sie mir unentbehrlich
u.ersetzt Leibbinde, Pulswärmer,
oft auch den Mantel.

Aus reiner Wollegestrickt beugt
sie Erkältungen vor!

Sie ist sehr billig zu haben bei.

H. Wels. J

Regenschutzhüllen“STS & 4.
Sämisch Lcder-WöStSäl mit Aermel, vorzüglicher Schutz gegen Erkältung
iäüüsch Leder̂Ünterbeinkleider. "*— * bes ‘" Sck ”‘! 8egen Ert“ 32.

Mk. 32.

Pelzwesten . = Wasserdichte Westen mit Woü- und Kameelhaarfulter . = SchSauchmützen.
Reinwollene Uniformschlupfwesttn (Fabrikat Kühler.)

Ich mache darauf aufmerksam, daß sämtliche Artikel besonders preiswert ausgezeichnet sind, j

Heinrich W eis,
Marktstrasse 34. K136

jjjĵ Sinfaneen fremder Tauben ber-
!(o»wernc»ient der Festung Mainz.

H m  Bekanntmachung
,.c, Verordnung, betr. das Töten

Einfangen fremder Tauben
- dom 2Z. September 1914.

1. Alle gesetzlichen Vorschriften,
Le das Töten und Einfangen frem-
«>„, Tauben gestatten, treten für das

»(chsgebiet außer Kraft.
Auf Grund des 8 1 der Aller-
men Verordnung ist das Töten

Bekanntmachung.
Freitag , den 30. Oktober 1914,

3% Uhr, versteigere ich Nen-
' 1 .22 zwangsweise:

Schreibtisch, 2 Sofas , 3 Kleidcr-
",ranke, 1 Klavier, 1 Serviertisch

and. mehr
meistbietend gegen Barzahl,

^lclaff, Gerichtsvollzieher,
Dreiweidenstratzeo, 1.

Achtümiliche Mzeigen
Ti-mri UlfiilMMIIIII

-Ptlkill Piesfiaöcn.
Sonntag,1. Nov. 1914:

ßltdvngsmllM
unter Führung des
Wander-Äusjchusses.

Abmarsch7" Ecke
»»»m Zietcnring u. Lahnstr.

Platte, Neuhof, Zugmantel, Ober-
-llieder-Libbach, Hambach, Orlen,

;Rentmarier,  Fischzucht, SBieS»
ht tn* Marschzeit 61/ , Stunden.
v den ganzen Tag  mitbringen.
'l'otzer Schuh verkauf.

Ent. Rrugasse 22. Billig.

^urhaus-Veranstaltmii:«!!
■jjro Freitag , 30. Oktober.
Abonnements- Konzerte

Städtisches Kurorchester,
u. Nachmittags4 Uhr:

itung; Herr Hermann Jrmer, städt.
. Kurkapellmeister.

f -'Iaririe-Marsch vonR.Modes.' uüvertüre zu „Hamlet“ von
ä . E. Bach.
( hti Walde von Stephep-Heller.
' lieben deutschen Vaterlande,
S. ^ ulzge von Fliege.

Verbrüderungsmarschvon
>z, v- , Joh. Strauß.
' “ Hrnkehr aus der Fremde,
), Kuvertüre von F. Mendelssohn.

i^ ntasie aus der Oper „Der
S, i r?ubadour“ von G. Verdi.
' , uppler Schanzen-Sturmmarsch
'0|> F. Piefke.

Kränze zn Allerheiligen!
Trotz der Kriegszeit liefert Ebensen auch dieses Jahr zu Allerheiligen

die billigsten Kränze von 6» und 89 Pf . an, Astern-Töpfe von 39 Pf . an,
Schnittblume» sehr preiswert.MS-GZŝGM billig, Herderstr. 17,

Ecke Luxemburgplatz. — Telephon 3259. _
Griech. Medizinal-

Malvasier
Fl. o. G. Mk. 1.20, bei 15 Fl. Mk„1.10
Ganz besonders guter preiswerter
Stärkungswein für Gesunde, Kranke
und Rekonvaleszenten . B17799

F. A. Dienstbach,
Schwalbacher Str . 7.

Ml
Das beliebte

„Kamtas"
Uolttrorn-

trifft wieder regelmäßig ein

Ifnppttius»

VlumenhMe Kreutzer.
Am Allerheiligen- u. Allerseelentage

Blumenstand am Nordfriedhof,
rechts der Platter Strafte.

für unsere Loläaten 1707

olawe Rengtii
bei stärkstem Wind nicht versagend.

H. Kneipp, Goldgasse 9.
5upcn|iü)iict h.  laute
billigst_ Hof Geisberg.

Rheinstrahe 7% 18 !4

Tafeläpfel
und zwar: Kanada-Reinetten, granc
Reinetten, Easseler Reinetten, Car-
mesäpfcl, Hiinbceräpscl, Goldpar¬
mäne, Borsdorfer, Ananas-Reinetten,
sowie Rheinische Bahn- und Mad-
äpfcl billigst zentnerweise bei Otto
Unkelba ch. Schwalbacher  Straß e 91.

Den besten und wirksamsten m

Äi
VMM
sowie alle anderen

HeilkNerü.Tke '8
erhalte» Sie inr Spezialgeschäft

Uneipp-^aus,
pf Rheinstraße 71. "W*

fangt klhtk KtrwWm
für 3 Mk. zu verk., auch Famlasie-
fodern. Gnciscnmrstraße 13, Hochip. l.

Kits Schmuck fachen
irr Gold rr. Silber', antike
Uovrellane kauftA. Geixhnls,
Meber-gasse 14.

Strandkorb, sowie 1 Gartenschirm
mit Nntcrsatz bezw. Ständer sofort
zu k. gesucht. Gcfl. Off. m. PreiS
an Poftfch li ebfach 162 Wie sbaden.
Schön u. behaglich eingcr. Wohn- u.

Schlafzim. sofort zu V., °vt. mrt
_Pension . Geri chtsst ra ße 9, 2 r.

GrüneS Portemonnaie verloren
Montagabend von Scharnhorststraße
bis Göbenstr. Abzugeben gegen den
Inhalt bei Kü fer, Göbenstratze 31.

Ärmer Kutscher verlor
am Mittwochabend am Rathaus
Porten , mit 14 Mk. Inhalt . Gegen
Belohn, abzug. Sdiacht strage 20, B. 1.
^ Rote Tasche
mit Tagblatt - Quittungen verloren,
Wörthstraße bis zur N'.ederwalLstr.
Abzug im T« Kl.-Berlag.LiYiosaff«. .
Verloren Montagabend in d. Elcktr.,
rote Linie oder Ecke MichelSberg-
Langgasse, schwarz-seidener Crepe-i - —- ' — j:
de-Chine-Shawl . Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben SonUenherg,Wresbadener Straße 41.

e«tU]
Abends8 Uhr:

inS: Herr Carl Schuricht, Städt.
Musikdirektor.

hvertüre zu Kleists „Käthchen
X v°nHeilbronn“ v. HansPfltzner.
' ^°rspiel zu den „Christelflein“
I, Hans Pfitzner.

,UlQ Moldau , symph. Dichtung
î Smetana.

([' Andante, b) Scherzo aus der
stoßen C-dur-Symphonie von

i T Frz . Schubert.
{[Üar go von J- Händel.
' ^Ofspiel zu „Die Meistersinger
v°n Nürnberg“ von R, Wagner.

Todes -«Anzeige.
Am 28. d. M. verschied nach längerem schwerem Leiden

unser guter Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwiegervater
und Onkel,

Moritz Dingeldey,
Briefträger a. D.,

im Alter von 76 Jahren. .
Die trauernden Augefcongen«

Wiesbaden, Niederlahnstein, den 28. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet am Samstag , den 31. Oktober,

nachmittags 3 Ohr, vom Portale des Südfriedhofs aus statt.

MUMM

Am 9. Sept . starb auf Frankreichs Boden den Helden¬
tod fürs Vaterland mein innigstgeliebter unvergeßlicher
Bräutigam, unser guter lieber Bruder, Schwager und -

Eduard laifsen,
Unteroffizier der Reserve im Res.- Inf. -Rcgt. Nr. 60, 8. Komp.,
im Alter von 27 Jahren. . . . . ,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Anni Bildner, Braut,
Familie Friedrich Bildner,
Richard Janßen, z. Zt. z. See,
Fritz Janßen, z. Zt. im Felde,
Anna Arcnds, geb. Janßen,
Toni Sandersfeld, geb. Janßen,
Frieda Wendt, gqb. Janßen,

1 Sophie Janßen , geb . Diekmann,
Anno Arcnds,
Heinrich SandcrsEcld,
Kurt Wendt.

Wiesbaden (Loreley-Ring 6), Mentzhausen (Großh, Oldenburg),
Jever und Bremen.

ä| 4
Im Kampfe für das Vaterland fiel im September

auf den Schlachtfeldern Frankreichs mein lang¬
jähriger Buchhalter,

Herr Ernst Rottstedt
aus Gotha,

Res.-Gefr. im Inf.-Rgt. Nr. 87.
Ich verliere in dem so früh Verstorbenen einen

tüchtigen , gewissenhaften und pflichttreuen Mit¬
arbeiter , dem ich allezeit ein ehrendes Andenken be¬
wahren werde.

Josef Baudrexel,
Inh . der Fa . Friedrich Lautz.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute nachmittag um 5 Uhr erlöste der Herr

unsere geliebte Tochter , Schwester und Nichte,

Grete Oerlach,
von langem, schwerem Leiden im Alter von 20 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hedwig Gerlach, geb. Rickelt.

Wiesbaden, Rhoden u. Corbach, den 28. Okt . 1914.
Herrngartonslr. 16.

Die Beerdigung findet statt : Samstag nach¬
mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des alten Fried¬
hofs aus nach dem Nordfriedhof.
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l -KWWM 35
Ä Mumilmm.

Laiipssa 35
IM  Mrenslrassß.

IHarten Sie 11II Ihren Bnteiifgil

Bekanntmachung,
betr. Brieftaube ».

Die Schlüge der Liebhabervereine werden von Zeit zu Zeit zu
Flügen freigegeben. Bekanntmachung erfolgt in den Zeitungen. In der
Zeit vom I . bis einschl. 8 . November JÖ14 wird den Vereinen,
welche dem „Verbände der deulschen Brieftanben-Liebhabervereine" an-
.gehören, gestattet, ihre Brieftauben fliegen zu lassen. Alle übrigen
Taubenbcsitzer haben ihre Tauben nach wie vor eingesperrt zu halten.
Zuwiderhandlungenwerden nach dem Gesetz über den Belagerungszustand
vom4. Juni 1851 § 9 mit Gefängnis bis zu 1 Jahre benraft. F294

Gouvernement Mainz.

Der Verkauf von 4 °/o Schuldverschreibungen der
Rassauischeu Sandesbauk , Buchstabe Z,  erfolgt bis auf weiteres
zum Kurse von 97 °/o provisionsfrei. Ferner geben wir an unseren
Kassen 5,°/o Deutsche Reichsanleihen(Kriegsanleihen) zum Zeichnungskurs
von 97.50°/° zuzüglich einer Provision von 0,15°/o ab, wenn sich der
Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und während dieser Zeit die
Papiere bei der Nassauischcn Landcsbank hinterlegt. F 348

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914.

BraiiiMKiHasmerie
8« MkeM«l.

Die Ausgabe neuer Zinsscheine
für die Zeit vom 1. Oktober 1914
bis dahin 1924

zu unseren 4% Pfandbriefen
Serie 22 vom 1. Juli 1904

erfolgt vom 3. November 1914 ab
gegen Einlieferung der Zinsschein-
anweisüngen vom 1. Juli 1904 cm
unseren Kassen zu Braunschwcig und
Hannover , ferner in Berlin und in
Frankfurt a. M. bei der Direktion
der Disconto -Gesellschaft und bei der
Dresdner Bank.

Vordrucke zu den doppelt auszu¬
fertigenden Verzeichnissen, in wel¬
chen die Anweisungen den Nummern
nach aufzuführen sind, können von
unseren Kassen nnd bei den Aus¬
gabestellen in Berlin und Frankfurt
am Main bezogen werden. F4EJ1

Vrannschiveig und Hannover,
den 27. Oktober 1914.

Braunschweig - Hannoversche
Hypothekenbank.
Der Vorstand.

TiescrS. Sieber . Sevcrit.

PIT - Met Aller

Direktion der Massamschen Landesöank.

Diese Woelie: Grosse Zufuhren! Normale Preise!
Nur erstklassige Nordseeware!

ff. Noräseekablian , Holl . Angelschellfäsclie , SUt-
znngcn , 8 «vuv !8»Iin ;>s , Seehechte , Serdseeseliollen,
Steinbutte , Heilbutte , I.aebst 'orellen , ff. Eäb-
salm , lebende Aale , Forellen , Spiegelkarpfen,
Schleien , Ithelnzander . — Getrocknete , gewalkte und
gewässerte StockflscS »e . — Appels Feldpostbriefe !
Keue lioll . Vollheringe — hochfeine Matjes -Heringe.

Kieler Bückin ge , L.achsbiieking e, Fa chsberinge.

' Feinste Molkerei-

Tafel -Vutter

Hcrrenschncibereiwend. Röcke8, Rep.,
Rein ., Anz.-Aufbüg. 1.5V, Samtkrag .,
Neufüttesn . Kleber, Frankenstr . 24,1.

Nerostraße 10 Nerostraste 10'Metzgerei
Heinrich Schuf 2j

Telephon 395 . Empfehle Tetepyon * » “**»8
prima Hammelfleisch Keule,Bugu.Mckenp.M-M

Hals und Brust . „ „ 4 H

Cmosehle Telephon 395.

m G
so PfJ[» Ralpfleifch ohne Unterschied der Stücke

Irr . Ochsenfleifch.

Roastbeef nnd Lenden im Ausfchnitt
bei billigster Berechnung

m-  8 . « ms « !
W . Renker , arftilr . K.

Repariere » uno Neberziciie»
schnell und billig. — Telephon 22 01.
Feinst . Hott. AngelscheUfisch?

Per Pfd . (»9 Pf.
Fernst. Holl . AngelMabliau

per Pfv . KO Pf.
Feinste Holl . Merlans

per Pfd . » 5 Pr.
empfiehlt in lebendfrischer Ware

Mer Keringssaist,
täglich frisch , Vi Pfd . 25 I

Kieler Bückinge , Sprotten
Geränch. Lachs,

Matjes- u. Bismarck-Heringĵ :

röä

MBS. fiKf&e» , SS

Jeden " Freitag frisch

Feinste Ängelschellfiscliflt
Kabliau im Ausschnitt.

D . FnchSi,
Saalgasse 4/6, «,&s?

AE'
MMM

[Saitl

in geräucherten

Hauptgeschäft
Grabenstr . 16 Telefon 1362u.778

Weitere Verkaufsstellen:

Bleichste. 26. TÄ ” Kirchgasse 7.
Diese Woelie grosse Zufuhren!

täglich frisch
Mk. 1.45  m-d 1.35

empfiehlt

P U Ell-nbogenaasse 4,• MjfDMlM . © Moritzstrafse 13.

per Pfd.

5 Jeden Donnerstag und F reitag:

la Holl.Angelschelifisdien.CaDliau.
Bitte um frühzeitige Bestellung für Freitag.

W . A . Kohl , Seerobenstrasse 19, Ecke.
Telephon 485. B18490

’rinqsai & t

Besonders empfehlenswert:

HoeSifc Ängelscliellllsclie naeli Grössep. Pfd. 50-70 Pf.
„ Angclkabliau Vi Fisch 45, Ausschnitt 60-70 Pf.
„ Seeliecht 50, ohne Kopf und Gräten 70, Dorsch 40 Pf.

Echten Steinbutt 1.20, ff. Heilbutt im Ausschnitt 1.20.
Bratschollen 40, Mittelschollen 60, grosse Schollen 80 Pf.
Bratsehellfiseiie 25 Pf., Portions-Schellfische 35 Pf.
Echte Seezungen 2.—, Limandes 1.—, Rotzungen 90, Merlans 40.
Lebende Karpfen, Schleie, Aale, Bachforellen , Blaufe chen.

Lebendfr. Spiegelkarpfen BO,Bratzander 80 Pf.
Rheinhechte, Rheinzander, Rheinsalm, Elbsalm, Lachsforellen.

Feinste Matjesheringe. Holl. Vollheringe.
TägSicli früscfagefoackei ?.© Fische.

Wis^hhdften .
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